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We feht allen das Ergebnis 
des Fühlet⸗Beſuches? 


(Von unſerem römiſchen Korreſpondenten.) 


Der Führer hat — das können alle, die, wie der Ver⸗ 
faſſer dieſer Zeilen, dabei waren, bezeugen — auf. ferner 
Italienreiſe, ſowohl in der Hauptſtadt, als auch in Neapel 
und in Florenz, einen ſo feierlichen, großzügigen und 
herzlichen Empfang gefunden, wie desgleichen wohl in 
einer Generation oder gar in einem Jahrundert nur ein⸗ 
mal vorkommt. Der offizielle Teil dieſes Empfanges war 
ſelbſtredend ſorgfältig vorbereitet worden, ebenſo wie es 
im September 1937 der Empfang Muſſolinis in Deutſch⸗ 
land geweſen war. Doch von um ſo größerem Eindruck 
waren die zahlloſen un vorbereiteten, rein zu⸗ 
fälligen Kundgebungen des italieniſchen 
Volkes zu Ehren des Führers. Die Zurufe der 
Jugend in Centocelle bei den militäriſchen Übungen, der 
raſende Beifall der neapolitaniſchen Maſſen, wo immer der 
Führer ſich zeigte, die warme und herzliche Aufnahme in 
Florenz und anderes mehr, waren ſpontan und zeugten 
von echtem und unmittelbarem Gefühl und Verſtändnis, 
von lebhafter Sympathie und echter Verehrung der brei⸗ 
ten Volksſchichten Italiens für den Führer und mit ihm 
für das ganze nationalſozialiſtiſche Deutſchland, da natür⸗ 
lich auch in Italien jedermann ſich voll bewußt war, daß der 
Führer identiſch iſt mit dem deutſchen Volk und Reich. 

Dieſes, auch politiſch höchſt bedeutende Element der 
völkiſchen Zuneigung, das erſt die ſichere und dauernde 
Grundlage abgibt für eine gemeinſame Politik zweier 
Länder, it — meint man hier — vom Führer bemerkt und 
in verſchiedenen Außerungen hervorgehoben worden, ſo in 
ſeinem Trinkſpruch im Palazzo Venezia, in feinen Ab- 
ſchiedstelegrammen an den König von Italien und at n 
Duce. Die Achſe Rom — Berlin, die bereits die Bewäh⸗ 
rungsprobe durch den Anſchluß durchgemacht hatte und aus 
ihr heil hervorgegangen war, hat — ſtellt man in Rom 
mit großer Genugtuung feſt — nun ihren polks⸗ 
tümlichen Charakter erwieſen; es hat ſich ge⸗ 
zeigt, daß die Achſenpolitik vom Volksbewußtſein und 
Volksgefühl in Italien, und nicht nur von den Amtern, 
getragen iſt. Dies aber — meint man — iſt vielleicht das 
wichtigſte Ergebnis der Hitlerfahrt nach dem Süden: die 
Bündnisfähigkeit der beiden Achſenpartner untereinander 
gründet ſich auf der haltbarſten und dauerhafteſten Baſis — 
dem „consensus populi“! Daher auch erübrigen ſich zum 
Schutz und zur Garantie der deutſch⸗italieniſchen Freund⸗ 
ſchaftsbeziehungen die herkömmlichen Verträge und Ab⸗ 
kommen, die ſonſt gebräuchlichen Akten und Protokolle, alſo 
all die Schriftſätze, die nur ungenügend das gegenſeitige 
3 — falls es nicht da ſein ſollte — erſetzen 
können. 


Rom und Berlin, ſagt man hier, hätien weder eine po⸗ 

litiſche noch eine militäriſche „Allianz“ abgeſchloſſen, fie 
haben keinen „Block“ errichtet, keine „Front“ in Europa 
organiſiert. Trotzdem ſei jedoch das natürliche, auf 
Vertrauen und Volkszuſtimmung errichtete 
Bündnis der beiden Länder „ſtärker als eine jede 
Allianz, unlöslicher als jedwede ſchriftliche Verpflichtung“. 
Und nötigenfalls, wenn die politiſchen und militäriſchen 
Ereigniſſe es erheiſchen ſollten, würde die „Allianz“ 
zwiſchen ſo eng befreundeten Völkern natürlich leichter mo⸗ 
bilifiert werden können und raſcher in die Erſcheinung 
treten, als wenn gemeinſam ausgearbeitete Programme, 
vorhanden wären. Denn — hier bedienen ſich die Italie⸗ 
ner gern eines militäriſchen Bildes — „die Kaders ſind 
alle ſchon vorhanden und harren lediglich der Anordnun⸗ 
gen der Generalſtäbe“. 


Ein weiterer Vorteil der erſtmalig in Europa zwiſchen 
Rom und Berlin eingeſetzten diplomatiſchen Methode — 
die des realiſtiſchen Verzichts auf fixierte Traktate und 
pr nüchternen Feſtſtellung der gemeinſamen Intereſſen — 
eſtehe, nach Anſicht der Italiener, für beide Partner 
darin, daß ſie ſich „die volle Freizügigkeit ihrer außenpoli⸗ 
tiſchen Beziehungen“ bewahrt hätten. Allerdings bloß im 
Rahmen der gegenſeitigen Intereſſenwahrnehmungen, alſo 
in dem Sinne, daß keiner der beiden Verbin⸗ 
dungen eingehen werde, die dem anderen 
reg nur im geringſten Abbruch tun könnten. 
ig „Aufteilung von Einflußzonen“ in her⸗ 
fin. ingen politiſchen Sinne, d. h. mit verhüllter offen⸗ 
75 Abſicht, habe keineswegs ſtattgefunden. 
* om enerfenne lediglich, als natürliche Gegebenheit, das 
Vorwalten deutſcher Intereſſen in den nördlichen Meeren, 
FA Donauraum und in den öſtlichen Gebieten, während 
este Deutſche Reich das Vorwalten der italieniſchen Inter⸗ 
Bun in der Mittelmeerzone anerkannt habe. Schließlich 
e Vereinbarungen zur förderlichen Mit⸗ 
piſche er beiden Mächte in Mitteleuropa und im euro⸗ 

n Südoſten getroffen worden. 


* Durch dieſe Abmachungen, die übrigens kein „Pro⸗ 
fehtten bedeuten. werden — wie man mit Genugtuung 
2 — Üüberſchneidungen der italieniſchen 
en Bellen für immer ver- 

ausgeſchaltet. Dem geographiſchen und 
dem hiſtoriſchen Charakter der beiden Länder — ſowohl 


in Polen 
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70 öffentliche Kundgebungen der Deutſchen Vereinigung: 


Das Volt will die Einheit! 


Das deutſche Volkstum in Poſen und Pommerellen 
blickt heute auf ein gewaltiges völkiſches Erlebnis zurück. 


Die Deutſche Vereinigung verauſtaltete am 

Freitag, Sonnabend und Sonntag eine Ver⸗ 

ſamlungswelle mit faft 70 öffentlichen Kund⸗ 
gebungen. 


Die Kundgebungen ſtanden unter dem Leitſatz, der heute 
alle deutſchen Menſchen unſerer Volksgruppe erfüllt: „Das 
Volk will die Einheit!“ Und wenn es noch eines Beweiſes 
bedurft hätte für dieſen Satz, dann hat ihn dieſe machtvolle 
Kundgebungswelle erbracht. In den großen Zentren und 
in den entlegenſten Ortſchaften des Gebietes waren die 
Verſamlungsſäle überaus ſtark beſucht, und die ſtolze Schar 
der Sprecher der Deutſchen Vereinigung konnte ihr Wort 
an Zehntauſende deutſcher Menſchen richten. Alle dieſe 
Menſchen aller Schichten und aller parteipolitiſchen Rich⸗ 
tungen beherrſcht heute derſelbe Wille: 


der Wille, über die der Vergangenheit angehören: 
den Gegenſätze einen Weg zu finden, der uns 
Deutſche in Polen in nationalſozialiſtiſcher Ein⸗ 
heit die Kraft gibt, uus in unſerem ſchweren 
Lebeuskampf zu behaupten. 


Dieſer Weg iſt in unſerer Volksgruppe bereits beſchritten 
worden. Der Gedanke der einheitlichen, uationalſozialiſtiſch 
ausgerichteten Volkstumsorganiſation des Deutſchtums in 
Polen, die alle bisherigen Gruppierungen und Parteien 
überwinden und den Hader endgültig beſeitigen ſoll, weiſt 
uns den Weg. Dieſer Gedanke fand die begeiſterte Zu⸗ 
ſtimmung Zehntauſender deutſcher Volksgenoſſen. 


„Schon das äußere Bild der Kundgebungen war überall 
ein feſtliches, freudiges. Spruchbänder leuchteten über den 


Sälen, freudige Menſchen erfüllten die Räume. Wo Orts⸗ 
gruppenkapellen vorhanden waren, muſizierten ſie und 
brachten eine feſtliche, erwartungsvolle Stimmung unter 
die Anweſenden. Volk in Bewegung, Volk in Bereitſchaft. 
Das war das Bild der Verſammlungen, ob in Nordpomme⸗ 
rellen, in den Kreiſen Graudenz, Dirſchau, Berent, ob im 
Kreiſe Culm, im Kreiſe Zempelburg oder in den Kreiſen 
der Poſener Wojewodſchaft bis hinunter nach Pleſchen und 
Krotoſchin. Stolz können wir heute bekennen: 


Durch dieſe erhebende Willensäußerung une: 

res deutſchen Volkstums, wie fie die Kund⸗ 

gebungswelle darſtellt, ſind wir auf dem Weg 

zum willensmäßigen Zuſammenſchluß unſrer 

Volksgruppe weitergekommen. Das, was uns 

als Deutſche in Polen noch trennt und uns in 

der Vergangenheit gegeneinander ſtellte, iſt 

heute weit in den Hintergrund getreten. 

Die große Aufgabe iſt für uns alle die gleiche: unſer 
Schickſal gemeinſam zu tragen und zu meiſtern. Ein Volk, 
ein Wille, eine Führung, dies zu ſchaffen, iſt das Gebot 


der Stunde. N 


der maritimen Sendung Italiens als der kontinentalen 
des Deutſchen Reiches — ſei weiteſtgehende Rechnung ge⸗ 
tragen worden. Dieſe in Rom erfolgte unterſchiedliche In⸗ 
dividualiſierung und Gliederung der italieniſchen und der 
deutſchen Politit erleichtere eine ſchöpferiſche Mitarbeit 
mit Ausſchluß der ſonſt üblichen gegenſeitigen politiſchen 
und wirtſchaftlichen „Konkurrenz“. Und ſie ermögliche eine 
gemeinſame Konzentrierung der politiſchen und militäri⸗ 
ſchen Energien auf der Linie der Achſe Rom — Berlin 
— zum Schutz Europas gegen die von Moskau kommenden 
auflöſenden und zerſetzenden Mächte und zum Schutz der 
europäiſchen Kultur und Ziviliſation überhaupt. 


Man macht alſo in Rom zunächſt die Feſtſtellung, daß 
die Achſe „auch nach der Italien⸗Reiſe Hit⸗ 
lers intakt geblieben ſei“, — und dies trotz des 
Anſchluſſes, trotz des engliſch⸗italieniſchen Abkommens und 
trotz der italieniſch⸗franzöſiſchen Annäherungsbemühungen. 
Sie bleibe — verſichert man — ein Grundpfeiler ſowohl 
der italieniſchen als auch der deutſchen Politik, da ſie 
ihren Partnern „jene Verwirklichungen geſtatte, die für 
ſie Lebensnotwendigkeiten ſind“. Von dieſer allgemeinen 
Feſtſtellung ins Einzelne und Konkrete übergehend, wird 
weiter verſichert, daß — ſoweit man den weiteren Gang 
der Dinge von hier aus beurteilen könne — weder Rom 
noch Berlin neue Initiativen ergreifen werden, ehe nicht 
der Spaniſche Bürgerkrieg beendet ſei. Überdies 
ſtehe, nächſt dem Spaniſchen Problem, auf dem Gebiet der 
europäiſchen Politik heute die Sudetendeutſche 
Frage im Mittelpunkt des Weltintereſſes. Auch in Rom 
hört man heute die Frage äußern: welche Stellung Ita⸗ 
lien zu dieſem Problem einnehme und im Ernſtfall ein⸗ 
nehmen werde? f 3 


Die uns hierauf erteilte Antwort lautet präziſe und 
klar. Italien — erklärte man uns — habe vor allem in⸗ 
ſoweit Intereſſe am tſchechiſchen reſp. ſudetendeutſchen Pro⸗ 
blem, als dieſes eventuell eine Intervention Som 
jetrußlands in Europa zur Folge haben könnte. Im 
Falle einer militäriſchen Intervention Sowfetrußlands 


Die Kundgebungen nahmen überall einen ungeſtör⸗ 
ten und glänzenden Verlauf. Wenn auch einige 
polniſche Preſſeſtimmen in der üblichen Art den Willen des 
Deutſchtums zur Einheit zu verdächtigen ſich bemühten, 


und gegen die Aktivität unſerer Volksgruppe Argwohn zu 


ſäen verſuchten — die maßgebenden Stellen des Staates 

ſcheinen in dieſem Willen zur Einheit der deutſchen Volks⸗ 

gruppe in Polen die Grundlage für eine weitere pofitive 

Aufbauarbeit im Staate zu erkennen. 1 
* 


Den Abſchluß und wohl auch den Höhepunkt der großen 
Kundgebungswelle erlebten wir am Montag abend in 
Bromberg, wo 


Dr. Hans Kohnert, 


der Führer der Deutſchen Vereinigung und 
Stellvertretende Vorſitzende des von Konrad Henlein, als 
dem erſten Vorſitzenden, geleiteten Verbandes der Deut⸗ 
ſchen Volksgruppen in Europa, zu ſeinen Volksgenoſſen 
über die Notwendigkeit und den Weg der Einigungsbewe: 
gung im Gebiet der Erneuerung ſprach. Der große Saal 
von Kleinert konnte die Meuſcheu nicht faſſen, die mit un⸗ 
beſchreiblichem Jubel den jugendlichen Vorſitzenden der 
Dentichen Vereinigung immer wieder begrüßten, und deren 
Beifall die markanteſten Sätze ſciner Ausführungen immer 
n ie r mit einem zuſtimmenden Bekenntnis begleiteten. 


Bühnenraum war feſtlich in Schmarz und Weiß 
geſchmuckt. Die Tat run e, das Kampfzeichen der Deur⸗ 
ſchen Vereinigung, beherrſchte das Feld; ſie leuchtete auch 
eu: den Landsknechtstrommeln, die neben den Fanſaren⸗ 
bläſern die Reden einleiteten und beſchloſſen. Die Leitung 
der gewaltigen Kundgebung, zu der auch Jungdeutſche und 
ſolche Volksgenoſſen, die keiner völkiſchen Organiſation an⸗ 
gehören, erſchienen waren, lag in den Händen des Orts- 
gruppen⸗Vorſitzenden Dr. Staemmler. . 


Nach der Rede von Dr. Kohnert, die wir im Auszuge 
auf der dritten Seite des Hauptblatts bringen, — ein Aus⸗ 
zug der, ſelbſt wenn er vollſtändig wäre, niemals den unbe: 
ſchreiblichen Eindruck wiederzugeben vermag, den das ge⸗ 
ſprochene Wort hinterließ, nahm Dr. Gero von Gers⸗ 
der ff, gleichfalls jubelnd begrüßt von ſeinen ungezählten 
Freunden und Getreuen, das Wort zu einer leidenſchaft⸗ 
lichen und klaren Anſprache über den Sinn unſeres Daſeins 
und über die nationalſozialiſtiſchen Aufgaben, die wir in 
unſerer angeſtammen Heimat zu erfüllen haben. Auch 
ſeine im Geiſt der Verſöhnung gehaltenen Theſen gipfelten 
in dem Bekenntnis zur Einigung des Deutſchtums in Po⸗ 
len in einer einheitlichen Volksgruppenorganiſation, die fi 
durch keine Sonderbeſtrebungen mehr aufhalten läßt. 


zugunſten der Tſchechoſlowakei würde ſich zwiſchen den bei⸗ 
den antibolſchewiſtiſchen Mächten in Europa ohne weiteres 
der Bündnisfall ergeben. Sonſt aber habe Italien an den 
tſchechoſlowakiſchen Ereigniſſen kaum ein direktes Inter⸗ 
eſſe, weder in poſitivem noch in negativem Sinne. Von 
italieniſchen Sympathien für die Tſchecho⸗ 
ſlowakei könne vollends keine Rede ſein. 
Prag habe ſich ſtets im Widerpart gegen die italieniſche 
Donau⸗ und Balkanpolitk befunden; es habe immer eine 
antifaſziſtiſche Haltung eingenommen; Rom fühle ſich alſo 
keineswegs Prag gegenüber irgendwie verpflichtet. Dieſe 
Antwort gilt ungeachtet der Tatſache, daß die Tſchecho⸗ 
ſlowakiſche Regierung in letzter Zeit eifrig bemüht 
war, der Italieniſchen Regierung durch Anerkennung des 
Imperiums und durch gelegentliche Feiern, die zum italie⸗ 
niſchen Gemüt ſprechen ſollten, Freundlichkeiten aller Art 
zu bezeugen. Doch nach fait zwei Jahrzehnten antifaſsicti⸗ 
ſcher Politik Prags — meint man in Rom — ſei es nun 
zu ſpät, die italieniſche Freundſchaft „durch „poſthume 
Freundlichkeiten“ zu gewinnen. 


Was aber das Sudetendeutſche Problem im 
beſonderen anbelangt, ſo widerſetzt ſich die italieniſche 
Politik hierin um fo weniger der deutſchen Theſe, als eine 
negative Haltung Roms natürlich unvereinbar wäre mit 
den Verpflichtungen, die der Führer nun in bezug auf die 
Brennergrenze in fo feierlicher und bindender 
Weiſe übernommen habe. Außerdem müſſe Rom auch die 
Anſprüche des befreundeten Ungarn berückſichtigen. Ita⸗ 
lien habe ſtets den ungariſchen Reviſionismus als klare 
Rechtsforderung geſtützt. Es könne ſich heute Prag zu⸗ 
liebe dieſem Reviſionismus nicht widerſetzen. Mithin 
ſpreche alles dafür, daß Italien im Falle etwaiger Ereig⸗ 
niſſe in der Tſchechoſflowakei zum mindeſten eine Haltung 


„freundlicher Neutralität“ — nach der deutſchen Richtung 


hin! — einnehmen werde. . l 
George Popoff. 


* 
+ 


+ 


m 
I 
0 


ö 


* 


3 


rr 


Prag will verhandeln. 


Das Deutſche Nachrichten⸗-Bureau teilt aus Prag fol⸗ 
gendes mit: 

Das amtliche Prager Preßburean meldet zu dem 
Schritt der Engliſchen und der Franzöſiſchen Regierung in 
der Nationalitätenfrage: 

Das Miniſterium für auswärtige Angelegenheiten hat 
der Britiſchen und der Franzöſiſchen Regierung die Antwort 
der Tſchechoſlowakiſchen Regierung auf das freund⸗ 
ſchaftliche Einſchreiten der Geſandten Groß⸗ 
britanniens und Frankreichs vom 7. Mai notifiziert. 

Zu dieſer amtlichen Meldung wird an unterrichteter 
Stelle noch bekanntgegeben, die Tſchechoſlowakei verſtehe 
und begrüße das Intereſſe Englauds und Frankreichs an 
einer Löſung der ſudetendeutſche Frage. Die Tſchechoſlowa⸗ 
kei wolle im Sinne der Ratſchläge der Weſtmächte alles 
tun, was die Gerechtigkeit fordere. 

Die Antwort Prags weiſt dann auf das Nationali⸗ 
tätenſtatut hin, das die Gleichſtellung aller Völker der 
Tſchechoſlowakiſchen Republik durchführen wolle. Gleich⸗ 
zeitig wird den Regierungen Englands und Frankreichs 
mitgeteilt, daß über den Inhalt dieſes Statuts nach ſeiner 
Fertigſtellung Verhandlungen mit den Vertretern der 
Nationalitäten, insbeſondere mit den Dentſchen, eingeleitet 


würden. 
* * 


Die Slowaken fordern eigene Regimenter. 


Im Prager Parlament ſtellte in der Diskuſſion über 
die neuen Geſetzentwürfe betreffend den Militärdienſt im 
Namen der Slowaken der Abgeordnete Naſzik die For⸗ 
derung auf, beſondere ſlowakiſche Regimenter mit 
ſlowakiſchem Kommando und eigener Militärverwaltung 
zu bilden, ferner eine beſondere ſlowakiſche Kriegs⸗ 
akademie zu gründen und den Slowaken eine ent⸗ 
. von Stellen im Offizierkorps zu garan⸗ 

eren. . 


Das Bündnis mit Prag gefährlich für Frankreich. 


Im Rahmen eines umfangreichen Artikels, der ſich mit 
dem Verhältnis Englands zu Frankreich und Deutſchland 
befaßt, geht Lord Rothermere in der „Daily Mail“ er⸗ 
neut auf das tſchechoſlowakiſche Problem ein. Der Ver⸗ 
faſſer empfiehlt der Engliſchen Regierung in den Be- 
ſprechungen mit den franzöſiſchen Miniſtern über das 
tſchechoſlowakiſche Thema die größte Reſerve und 
ſtellt feſt, die Franzoſen ſelbſt hätten anerkannt, daß das 
Bündnis mit Prag für Frankreich gefährlich ſei; fie ſehen 
jedoch keine Möglichkeiten, den Bundesgenoſſen abzuſchüt⸗ 
teln. Ein großer Teil des franzöſiſchen Parlaments for⸗ 
dere die Kündigung dieſes gefährlichen Bündnis⸗ 
vertrages, mindeſtens die Hälfte der franzöſiſchen 
Tageszeitungen ſei gegen ihn, ja ſogar die franzöſiſchen 
Militärkreiſe hätten bereits ihre Vorbehalte über den 
Wert des Bündniſſes mit der Tſchechoſlowakei aus⸗ 
geſprochen. Allgemein werde Prag in Paris als eine Ex⸗ 
poſitur Moskaus angeſehen. 

Lord Rothermere beſchäftigt ſich dann mit dem den 
Ungarn zugefügten Unrecht und fordert, ihnen Preß⸗ 
burg zurückzugeben. Der Preſſelord ſchließt den Artikel 

mit der Feſtſtellung, daß das Problem der Tſchechoſlowakei 
gegenwärtig das größte übel im Herzen Europas ſei, das 
die Hälfte des europäiſchen Kontinents vergiſte. 


Zerfall der Tſchechoſlowakei unvermeidlich. 


Unter dieſer überſchrift veröffentlicht der Amſteroͤhmer 
„Telegraph“ eine Unterredung mit dem früheren ungari⸗ 
ſchen Miniſterpräſidenten Graf Bethlen, die dem Kor⸗ 
reſpondenten der holländiſchen Zeitung gewährt worden 
war. Graf Bethlen behauptet, daß die Tſchechoſlowakei 
eines Tages geradezu zerfallen müſſe und zwar in⸗ 
folge der anwachſenden Dezentraliſationstendenzen der na⸗ 
tionalen Minderheiten, die gegenüber dem tſchechiſchen 
Staatsvolk durchaus in der Mehrheit ſind. 


Prag gegen den F. S.“ 


Wir haben geſtern von einem Aufruf zur Schaffung 
der vom Prager Innenminiſterium genehmigten Organiſa⸗ 
tion „Freiwilliger Deutſcher Sicherheits⸗ 
ſchutz F. S.“ Notiz genommen. Jetzt meldet die tſche⸗ 
chiſche „Prager Preſſe“, durch den Inhalt dieſes Aufrukes 
und insbeſondere dadurch, daß der auf dem Aufruf unter⸗ 
zeichnete W. Brandner als „Stabschef des F. S.“ 
bezeichnet werde, ſeien die Vereinsſtatuten überſchritten 
worden. Das Miniſterium des Innern habe daher die 
notwendigen Maßnahmen getroffen. 


— 


Anklage gegen Codreann. 


DNB meldet aus Bukareſt: 
endgültige Anklageſchrift gegen den Leiter der aufgelöſten 
Eiſernen Garde, Cod reann, veröffentlicht. Die Anklage 
Jautet auf Hochverrat wegen unrechtmäßigen Beſitzes 
vertraulicher Staatsdokumente, auf Vergehen gegen die 
Sicherheit des Staates, begangen durch Beziehungen zu inter— 
nationalen und ausländiſchen Organiſationen, und ſchließlich 
auf verſuchten Aufruhr, begangen durch die bewaff⸗ 
nete und militärähnliche Organiſation der Bevölkerung. 

Der Prozeß gegen Codreanu vor dem Militärgericht des 
Bulareſter 2. Armeekorps dürfte bereits in den nächſten 
Tagen beginnen. Codreanu büßt gegenwärtig eine Ge⸗ 
fängnisſtrafe von ſechs Monaten ab, die ihm wegen Be- 
leidigung eines Miniſters auferlegt worden war. 


Miniſterwechſel im britiſchen Kabinett. 


Der ſeit einigen Tagen angekündigte Miniſterwechſel 
im britiſchen Kabinett wurde am Montag abend amtlich 
bekanntgegeben. 5 

Danach ſind der Luftfahrtminiſter Lord Swinton und 
der bisherige Kolonialminiſter Lord Harlech (Ormsby 
Gore) zurückgetreten. Zum Luftfahrtminiſter iſt der bis⸗ 
herige Geſundheitsminiſter Sir Kingslen Wood ernannt 
morden. Das Kolonialminiſterium übernimmt der bis⸗ 
berige eee Malcolm Macdonald. Zum 
Dominionminiſter iſt Lord Stanley ernannt worden, 
zum Geſundheitsminiſter Elliot (bisher Staatsſekretär 
für Schottland). 

Ferner ſind eine Reihe von kleineren Umbeſetzungen 
erfolgt. So wurden zum parlamentariſchen Unterſtaats⸗ 
ſekretär für Indien Oberſt Muirhead, zum parlamen⸗ 
tariſchen . im Luftfahrtminiſterium Kapi⸗ 
tän Balfour, zum Staatsſekretär für Schottland Oberſt 
Colville, zum parlamentariſchen Staatsſekretär des 
Handelsamts Croß und zum Finanzſekretär des Schatz⸗ 
amtes Kapitän Euan Wallace ernannt. 


Am Montag wurde die 


Ludwig Wolff 


der neue Vorſitzende 
des Deutſchen Volks verbandes. 


Während in Weſtpolen das deutſche Volk in faſt 70 
öffentlichen Kundgebungen der Deutſchen Vereini⸗ 
gung ſein Bekenntnis zur Einheit der Volksgruppe aus⸗ 
ſprach, veranſtaltete der befreundete Deutſche Volks⸗ 
verband in Lodz feine 14. Verbandstagufg, die einen 
glänzenden Verlauf nahm und durch die Neuwahl des 
Vorſitzenden beſonders bedeutungsvoll wurde. 

Vor dieſer Neuwahl wurde in der Delegiertenverſamm⸗ 
lung ein Schreiben des bisherigen verdienſtvollen Vor⸗ 
ſitzenden des Verbandes des früheren Senators 


Auguſt Atta an Ludwig Wolff 
verleſen, das folgenden Wortlaut hat: 


„Sehr geehrter, lieber Vg. Wolff! 

Ich muß Ihnen mit allergrößtem. Bedauern mitteilen, 
daß mir mein Geſundheitszuſtand nicht geſtattet, zu der 
heutigen Tagung zu kommen und den verſprochenen Vor⸗ 
trag zu halten. 

Ich wünſche der Tagung einen erhebenden und erfolg⸗ 
reichen Verlauf und bitte Sie, alle Teilnehmer von mir 
herzlich zu grüßen. 

Wie ich dem Vorſtand in ſeiner letzten Sibung bereits 
mitgeteilt habe, bin ich nicht in der Lage, den Verband 
weiter zu leiten und bitte die Tagung, bei der Wahl des 
Vorſitzenden des Verbandes von meiner Kandidatur abzu⸗ 
ſehen. Ich bin Gott dankbar, daß er mir die Geſundheit 
ſo lange erhalten hat, bis ein großer Stab von tüchtigen 
Mitarbeitern herangewachſen iſt und ſich mit den Aufgaben 
des Verbandes vertraut gemacht hat, ſo daß es der Tagung 
nicht ſchwer fallen wird, an meiner Stelle einen gegeigneten 
Leiter des Verbandes zu finden. Das ſoll aber nicht be⸗ 
deuten, daß ich mich von der Mitarbeit im Verband ganz 
zurückziehe. Ich bin gern bereit, ſo weit es mir meine 
Kräfte erlauben, mit den im Laufe meiner 20jährigen 
Tätigkeit im Dienſte unſeres Volkes geſammelten Erfah⸗ 
rungen unſerem Verbande weiter zu dienen. Ich hoffe, 
daß der Tag nicht zu fern iſt, in dem ſich endlich die Leiter 
aller deutſchen Organiſationen in Polen an einen Tiſch 
ſetzen und 

die von allen aufrechten Deutſchen erſehnte 
Geſamtorganiſation 


ſchaffen werden. Damit wäre das Ziel, welches mir bei der 
Gründung des Verbandes vorſchwebte, erreicht. Daß die 
neue Leitung des Verbandes in dieſen entſcheidenden Tagen 
alles darauſetzen möchte, um den Zuſammenſchluß zu be⸗ 
ſchleunigen, iſt mein herzlichſter Wunſch. 

Bei dieſer Gelegenheit danke ich herzlich meinen 
lieben Volksgenoſſen, die mir in den vielen Jahren ihr 
vollſtes Vertrauen geſchenkt und an dem Aufbau unſerer 
Organiſation unermüdlich mitgearbeitet haben. Beſonders 
gilt mein Dank den Mitbegründern des Verbandes 
Theodor Blin, Rudolf Kolander und Robert Kwaſt, die ſeit 
der Gründung des Verbandes dem Hauptvorſtand angehört 
haben und ihren Pflichten des willig und opferbereit nach⸗ 
5 ſind. 

Der Deutſche Voltsverband und unſer deutſches Volk 
in Polen s Sieg Heil!“ 

Dieſes Schreiben wurde von den Berfammelten mit 
Beifall zur Kenntnis genommen. 

Der Verſammlungsleiter gab nun bekannt, daß für den 

erſten Vorſitzenden des Verbandes nur eine Kandidatur 

beſtehe: die Ludwig Walffs. Einmütig wurde hierauf 
Ludwig Wolff 


von den Delegierten der Ortsgruppe gewählt. 
wurde von der Verſammlung mit großem Beifall 
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Dieſe Wahl 
und 


Unterzeichnung des 
polniſch⸗litauiſchen Schiffahrtsablommens. 


In Kowno wurde am 14. Mai durch die Bevollmächtig⸗ 
ten der Polniſchen und der Litauiſchen Regierung ein pol⸗ 
niſch⸗litauiſches Abkommen über Schiffahrt und 
Flößerei unterzeichnet. Dieſes Abkommen, das die Ver⸗ 
kehrsprobleme des Waſſernetzes der beiden Staaten regelt, 
bildet, wie die polniſche Preſſe hervorhebt, einen Schritt 
vorwärts in der weiteren Geſtaltung der polniſch-litauiſchen 
Beziehungen. Das Abkommen tritt 15 Tage nach ſeiner 


Ratifizierung in Kraft und ſoll vorläufig zwei Jahre lang 


verpflichten. 
Polniſch⸗ litauiſche Handelskammer? 


Von der Geſellſchaft der Freunde Litauens in Warſchau 
iſt beſchloſſen worden, eine Polniſch-Litauiſche Handels⸗ 
kammer zu gründen zur Förderung der engeren Zuſam⸗ 
menarbeit zwiſchen den beiden Staaten. Weiter hat die Ge— 
ſellſchaft beſchloſſen, ſich ſofort umzubauen und die Geſell⸗ 
ſchaft der Freunde Litauens in eine Pol niſch⸗Litaui⸗ 
ſche Geſellſchaft umzuwandeln mit Zentralen in 


Warſchau und Kowno. 


Bereinigung der japaniſchen 
Nord⸗ und Südarmee. 


Nachdem den Japaueru am Montag in der Schlacht um 
die Lunghai⸗Bahn die Vereinigung ihrer von Norden und 
Süden her angreifenden Armeen gelang, iſt dieſe große Ver: 
bindungs⸗ und Rückzugslinie der Chineſen zur japaniſchen 
Aufmarſchſtraße gegen Hſütſchau geworden, den wichtigen 
Knotenpunkt mit der Tientſin—Nankiug⸗Bahn. Die ver: 
einigten Armeen haben bereits den 50 Kilometer weſtlich der 
Stadt gelegenen Ort Hwangkau beſetzt und treiben die Chi⸗ 
neſen in den großen Keſſel bei Hſütſchau hinein. Auch das 
6 Kilometer weiter öſtlich liegende Tſcheutſchi iſt in japaniſcher 
Hand. Die Einnahme des Ortes Hotſchnan ſteht bevor. 
Zwiſchen Hwangkan und Hfütſchan liegen nur noch drei 
Bahnſtationen. Die japaniſchen Luftgeſchwader bombardierten 
mit größtem Erfolg die militäriſchen Anlagen und Truppen⸗ 
transportzüge in dem Bahnort Tangtſchau. 


Waſſerſtand der Weichſel vom 17. Mai W 


Krakau — — (— 2 5 e + 1.93 (+ 2.07), S arſchau 
+ 2,10 * 2,33). Plock (+1 82 Thorn + 1,54 (4 146 
24 + 1,54 (+ 1,51), Fllen + 1,38 ( 1,41), Graudenz + 1m 

1.62% Kurzebrack ＋ 1.73 (+ 1,80), Piecken + 1,00 / 1,11) 
51 00 + 1,09 (+ 1.29), Einlage + 2.55 (+ 3,41), Schiewenhorit 

+24 (4 256). In n Klammern die Meldung des Vortages. 


In den Hauptvorſtand wurden berufen: Eugen Nippe, 
Theodor Blin, Leo Brauer, Otto Tomm, Rudolf Ro» 
lander, Benjamin Scherling, Otto Mack, Robert 
Kwaſt. 


Auguft Atta Ehrenmitglied. 


Auf Antrag des Hauptvorſtandes wurde nunmehr der 
zurückgetretene Gründer und bisherige erſte Bor: 
ſitzende des Volksverbandes Aug uſt Utta unter dem 
Beifall der Verſammlung einſtimmig zum Ehrenmit⸗ 
glied gewählt. 


Abſchied von Kirchenpräſident D. Voß. 


Trauergottesdienſt in Kattowitz. 


Am 8. Mai wurde der Tod des Oberhauptes der Unier⸗ 
ten Evangeliſchen Kirche Polniſch⸗Oberſchleſiens zum erſten 
Mal von den Kanzeln den erſchütterten Gemeinden ver⸗ 
kündet. Dann folgte die Breslauer Trauerfeier und die 
Beiſetzung im ſtillen Giehren. Am Sonntag fanden ſich 
nun die deutſchen Evangeliſchen von Kattowitz und Ab⸗ 
ordnungen aus vielen anderen Gemeinden in der Auf⸗ 
erſtehungskirche zuſammen, um ſich in einer geiſtlichen 
Feier in das Andenken des Verſtorbenen zu verſenken. 
Das große Gotteshaus konnte die rieſige Trauergemeinde 
kaum faſſen. Dem Bericht der „Kattowitzer Zeitung ent⸗ 
nehmen wir folgende Angaben: 


Um 4 Uhr leitete dumpfes Glockengeläut den Gottes⸗ 
dienſt ein. In langem Zuge kamen die Pfarrer der Unierten 
Evangeliſchen Kirche mit den Abordnungen der proteſtan⸗ 
tiſchen Kirchen Poſen⸗Pommerellens, Kleinpolens, der Bie⸗ 
litz⸗Bialaer Sprachinſel und Mittelpolens, gefolgt von den 
Mitgliedern der Kattowitzer kirchlichen Körperſchaften, vom 
Gemeindehaus her und nahmen im Altarraum und in den 
vorderſten Bankreihen Platz. Ferner waren erſchienen der 
Vertreter des Deutſchen Reiches, Generalkonſul Dr. Nö l⸗ 


deke und Vizekonſu Dr. Schaller, die beiden deutſchen 


Senatoren Has bach und Wiesner, der Leiter des 
Deutſchen Voksbundes, Der Ulitz und andere führende Per⸗ 
ſönlichkeiten des deutſchen öffentlichen Lebens. 


Nachdem das Orgelſpiel und ein wundervoller Geſang 
des verſtärkten Chors verklungen war, verſah der Anhalter 
Paſtor Uibel den Altardienſt. Dann hielt Paſtor Dr. 
Wagner⸗ Kattowitz eine Gedächtnisanſprache, die das 
Weſen des Toten als Menſch und Geiſtlicher trefflich umriß. 
Als dem Oberhaupt der Unierten Evangeliſchen Kirche 
Polniſch⸗Oberſchleſiens rief Paſtor Schicha⸗Chorzom 
D. Hermann Voß erhebende Worte nach. Und dann 
ſprachen als die Vertreter der Schweſterkirchen in Polen 
Konſiſtorialrat Hein⸗ Poſen, Senior Walloſchke⸗ 
Neu⸗Sandez und Paſtor Schedler⸗ Lodz. Sie brachten 
die Ehrerbietung und Liebe zum Ausdruck, in der man auch 
in dieſen Kirchen zu der großen menſchlichen und geiſtlichen 
Perſönlichkeit des Verſtorbenen aufgeblickt hatte. Konſi⸗ 
ſtorialrat Hein ſprach von dem Dreigeſtirn bedeutender 
proteſtantiſcher Kirchenführer in Polen: D. Voß ⸗Kattowitz, 
D. Blau⸗Poſen und D. Zöckler⸗Stanislau, in das der 
Tod nun eine ſo ſchmerzliche Lücke geriſſen hat. In den 


Worten der drei Sprecher für die Nachbar⸗ und Schweſter⸗ 
kirchen kam die Hoffnung zum Ausdruck, daß das Beiſpiel 


und orbild des Verſtorbenen ſeinen verwaiſten Gemeinden 
neite Kraft und neue Zuverſicht einflößen möge. 
Dann übernahm Paſtor Bolek ⸗Siemianowitz den 
Altardienſt. Sein freigeſprochenes, kraft⸗ und glaubens⸗ 
volles Gebet wird noch lange in den Herzen der Teilnehmer 
an dieſer Feierſtunde nachklingen. Ein ſchönes und hin⸗ 
reißendes Orgelnachſpiel ſchloß den Gottesdienſt ab. 


In gehobener Stimmung und tiefem Schweigen verließ 
die rieſige Trauergemeinde das Gotteshaus, in dem genau 
34 Jahre hindurch der Mann gewirkt hatte, von dem es nun 
im Geiſte Abſchied zu nehmen galt. 


Japaniſcher Unterzeichnung des J Fopaniſcher Broteftichritt in Noslanu- in Moskau. 


Die Sowietpreſſe veröffentlicht eine amtliche Verlaut⸗ 
barung, wonach der japaniſche Botſchafter Sigemitſu 
im Moskauer Außenkommiſſariat eine Proteſtnote 
überreicht habe, worin die Japaniſche Regierung wegen 
verunglimpfender, gegen Japan gerichteter Außerungen des 
ſowjetiſchen Volkskommiſſars für die Kriegsmarine, 
Smirnow, Verwahrung einlegt. Der Kriegsmarine⸗ 
kommiſſar Smirnom, der ſich in den letzten Wochen zur 
Inſpektion der im Stillen Ozean ſtationierten roten See⸗ 
ſtreitkräfte im Fernen Oſten aufhielt, hatte anläßlich der 
Maiparade in Wladiwoſtok vor der dortigen Garniſon eine 
mit heftigen Ausfällen gegen Japan gefpidte 
Rede gehalten. 

Der ſtellvertretende Außenkommiſſar der Sowjetunion, 
Stomonjakow, habe, wie weiter amtlich verlautet, in 
einer Antwortnote erklärt, die Sowjetregierung müſſe den 
Proteſt des japaniſchen Botſchafters ablehnen im Hin⸗ 
blick auf die von Seiten Japans angeblich betriebene 
Kriegspropaganda gegen die Sowjetunion“. 


Rieſiger Hotelbrand in USA. 

In den frühen Morgenſtunden des Montag brach im 
Hotel „Terminal“ in Atlanta ein Großfeuer aus. Die mit 
raſender Schnelligkeit um ſich greifenden Flammen wurden 
durch ſtarken Wind noch angefacht. Bislang ſind 24 Leichen 
geborgen worden. 22 Perſonen werden noch vermißt, mäh- 
rend 12 ſchwer verletzt ins Krankenhaus transportiert 
wurden. Die Rettungsarbeiten werden durch Einſturz⸗ 
gefahr ſtark behindert. Die Urſache des Feuers tft noch un 
bekannt. 

Unfallwagen der Breslauer Schutzpolizei umgeſtürzt. 

Der Unſallwagen der Schutzpolizei iſt am Montag nach⸗ 
mittag verunglückt. Das Verkehrsunfallkommando war alar⸗ 
miert worden und fuhr unter ſtändigen Alarmſignalen eine 
Hauptverkehrsſtraße entlang. Plötzlich kam aus einer Seiten⸗ 
ſtraße ein Perſonenkraftwagen, der erſt hielt, als er ſich 
mitten auf der Fahrbahn der Hauptverkehrsſtraße befand. 
Der Unfallwagen bog nach links aus und geriet auf den 
Schienenkörper der Straßenbahn. Durch die plötzliche Hem⸗ 
mung der Vorderräder ſtürzte der Wagen um. Sieben 
Polizeibemate wurden ſchwer verletzt. Zwei von ihnen ſind 
inzwiſchen im Krankenhaus geſtorben. 


Wettervorausſage: 
Wechſelnd bewölkt. 
Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
nach lebhafter Gewittertätigkeit während der 
Nacht Temperaturrückg ang au. 


Dr. Hans Kohnert: 


Auf dem Wege zur Einheit der Deutschen Bollsgrupbe in Polen. 


Rede auf der öffentlichen Kundgebung in Bromberg am 16. Mai 1938. 


In den letzten Wochen haben ſich innerhalb unſerer 
Volksgruppe Ereigniſſe abgeſpielt, die mir Veranlaſſung 
geben, in einer öffentlichen Verſammlung offen und ehrlich 
über dieſe Dinge zu ſprechen. Vor rund zwei Wochen hat 
die Jungdeutſche Partei hier am gleichen Ort durch den 
Mund ihres Vorſitzenden zur Bevölkerung Brombergs auch 
über dieſe letzten Ereigniſſe geſprochen, wobei Unrichtig⸗ 
keiten und einſeitige Stellungnahmen laut wurden, die ich 
nicht unwiderſprochen ſein laſſen kann. 

Wenn man den heute vorhandenen Willen der deutſchen 
Volksgruppe, zu einer wirklich völkiſchen Einheit zu gelan⸗ 
gen, in ſeiner ganzen Tiefe und in ſeinem ganzen Weſen 
erkennen will, muß man nochmals in die Bergangen- 
heit zurückgreifen, die mit all ihren verſchiedenartigen 
Entwicklungen es ſchließlich zu der Lage kommen ließ, in 
der wir uns heute als deutſche Volksgruppe in Polen be⸗ 
finden. 

Der heutige Beſtand unſerer Volksgruppe, der 
ſeit dem Jahre 1925 etwa im großen und ganzen der⸗ 
ſelbe geblieben iſt, hat unter die vorangegangenen Er⸗ 
eigniſſen ſchwer zu tragen gehabt. Ich habe in vielen Re⸗ 
den und Veröffentlichungen darauf hingewieſen, 


daß die ſchlechte Bevölkernugsſtruktur im Zu⸗ 

ſammenhang mit den engen Grenzen, die uns 

Deutſchen in Polen hier auf allen Lebens⸗ 

gebieten gezogen find, der wahre Grund 

dafür war, daß es * Volksgruppe ſchlecht 
ng. 


Ich möchte in dieſem Zuſammenhang nur kurz 
erinnern an die Auflaſſungsſchwierigkeiten, an die Schwie⸗ 
rigkeiten, einen geeigneten Arbeitsplatz zu finden, an die 
Schwierigkeiten, unſeren Kindern die deutſche Mutterſprache 
zu vermitteln und an all die anderen Dinge, die damit zu⸗ 
ſamenhängen. Wenn aus dieſer Not heraus, die nicht nur 
wirtſchaftlich auf uns laſtet, ſondern in erſter Linie eine be⸗ 
ſonders ſtarke ſeeliſche Belaſtung für jeden Deutſchen 
hier iſt, Unzufriedenheit entſteht, dann kann das einen 
Menſchen, 
trachtet, nicht wundernehmen. 

Als vor zwei Wochen hier im gleichen Raum auf dieſe 
Verhältniſſe auch eingegangen wurde, wurde dabei geäußert, 
daß, als die Jungdeutſche Partei im Jahre 1934 in unſer 
Gebiet kam, ſie nichts weiter vorgefunden hätte als einen 
Haufen deutſcher Menſchen, der uneinig, in Parteien zer⸗ 
riſſen, ohne jegliches völkiſches Leben, in Hoffnungsloſig⸗ 
keit und Verzweiflung dahingebrütet habe. 


Ich frage Sie alle: war das wirklich ſo? Iſt 
hier in unſerem Deutſchtum bis zum Jahre 
1934 mirklich nichts geleiftet worden? 


Oder muß nicht jeder ehrliche Menſch zugeſtehen, daß ſchon 
vor dem Jahre 1934 hier Organiſationen geſchaffen waren, 
die das völkiſche Leben unter uns Deutſchen jo maßgeblich 


beeinflußten, daß wir in der Tat heute trotz aller Not und 


trotz allen Elends noch einen Block darſtellen, an dem nie⸗ 
mand ohne weiteres vorübergehen kann. Haben wir nicht 
ſeit dem Jahre 1920 in unſeren wirtſchaftlichen Organi⸗ 
ſationen, wie z. B. in den Genoſſenſchaften, eine deutſche 
Organiſation geſchaffen, der ſelbſt die polniſchen Behörden 
ihre muſtergültige Verwaltung nicht abſtreiten können? 
Haben wir nicht Berufsorganiſationen gehabt, deren Tätig⸗ 
keit ſogar vor einigen Tagen auf der Internationalen 
Tagung der Landwirtſchaftlichen Organiſationen von dem 
polniſchen Vertreter ſelbſt als vorbildlich hingeſtellt wurde? 
Hatten wir nicht ſchließlich ſtädtiſche Berufsorganiſationen, 
die trotz aller Schwierigkeiten und wirtſchaftlichen Nöte 
eine Zuſammenarbeit der wirtſchaftlichen ſtädtiſchen Berufe 
erſtrebten? Haben wir nicht ſeit dem Jahre 1920 durch un⸗ 
ſere Schulvereine alles, was wir tun konnten, dazu getan, 
um unſeren Kindern die deutſche Mutterſprache zu erhalten? 
Haben nicht ſchließlich unſere Kirche und unſere konfeſſio⸗ 
nellen Organiſationen alles dazu getan, um uns dem von 
Gott gegebenen Volkstum zu erhalten? Sind nicht ſchließ⸗ 
lich und zuletzt Männer vorhanden geweſen, die ohne Rück⸗ 
ſicht auf Gefängnisſtrafen verſucht haben, die Lage unſeres 
Deutſchtums zu beſſern und zu ändern? Iſt das wirklich 
alles nichts geweſen und iſt man wirklich nach dem, was ich 
Ihnen geſagt habe, berechtigt zu behaupten, daß die Jung⸗ 
deutſche Partei im Jahre 1994 hier nichts anderes vorge⸗ 
funden hätte als einen troſtloſen Haufen verzweifelter 
Menſchen, die ohne Führung und ohne Zuſammengehörig⸗ 
keitsgefühl den Glauben an ihr Deutſchtum verloren hatten? 
— Urteil hierüber, meine Volksgenoſſen, überlaſſe ich 
Ihnen. 

Eins will ich offen zugeſtehen, aber nicht gegenüber 
irgend einer Partei, ſondern vor unſerer gemeinſamen Be⸗ 
wegung: wir wollen dankbar dafür ſein, daß in der Zeit 
des nationalſozialiſtiſchen Aufbruchs auch hier Kräfte vor⸗ 
banden waren, die ſich bemühten, der Volksgruppe dieſe 
neue Weltanſchauung zu bringen. Aber war es national⸗ 
ſozialiſtiſch gedacht, und war es die Verbreitung national⸗ 
ſozialiſtiſchen Gedankengutes, wenn man dieſe ideale Auf⸗ 
gabe damit begann, daß man von Anfang an im Perſön⸗ 
lichen ſtecken blieb? 

Hat man ſich denn nie überlegt, daß bei einem solchen 
Beginn dieſe Arbeit, die man ſich vorgenommen hatte, von 
vornherein iteden bleiben mußte in kleinlichen menſchlichen 
Dingen und deshalb niemals herauswachſen konnte zu 
einer wirklichen Bewegung, die in unſeren deutſchen Men⸗ 
ſchen hier Ideale erwecken ſollte? Wenn man heute zurück⸗ 
ſchaut dann ſieht man, daß dieſe anfänglich ſchweren Fehler 
ſchließlich auch dazu geführt haben, daß all dieſe Beſtrebun⸗ 
gen, die ich beileibe nicht in Bauſch und Vogen verurteilen 
will, zu nichts geführt haben als zu einer 8 


Spaltung unſerer Volksgruppe in zwei Lager, 


die ſich nun als entzweite Brüder gegenüber ſtehen und 
. nicht mehr zuſammenfinden können. Aus der 
Suffmungeleſigkeit dieſer Situation iſt dann, beginnend im 
en Jahr bei allen einſichtigen und vernünftigen Men⸗ 
— . Volksgruppe, der Wunſch entſtanden, auf 
* eine Weiſe dieſe alten, unnatürlichen Gegenſätze zu 
überbrücken und der Volksgruppe die Einheit zu erringen. 
In dieſen Zuſtand hinein kam dann für unſere Volks⸗ 
Aruppe ein geſchichtliches Ereignis, das wiederum den Ein⸗ 
ſichtigen in unſerer Völksgruppe die Möglichkeit gab, die 
Zuſammenarbeit und die Zuſammenfaſſung unſerer Volks⸗ 
gruppe zu beginnen. Dies waren rd 


der die Dinge ruhig und ohne Vorurteile be⸗ 


die Minderheitenerklärungen der Polniſchen 
und der Deutſchen Regierung vom 5. November 197, 


Man kann zu dieſen Erklärungen ſtehen wie man will. 
Mann kann — aus alten Erfahrungen ſkeptiſch geworden — 
auf dem Standpunkt ſtehen, daß der Wortlaut dieſer Er⸗ 
klärungen in der Praxis doch nicht in die Tat umgeſetzt 
werden könne, oder man mag, wie wir Jüngeren, annehmen, 
daß dieſe Erklärungen den Grundſtein zu einer neuen 
beſſeren Entwicklung unſerer Lebensrechte als Deutſche in 
Polen bilden können. Eins aber müßte jeder einſichtige 
und vernünftige Menſch erkennen: Die Deutſchen in Polen 
hatten durch die Erklärung der Polniſchen Regierung er⸗ 
neut die Möglichkeit, nunmehr auf Grund diefer Erklärun⸗ 
gen gemeinſam und als geſchloſſene Volksgruppe Forderun⸗ 
gen zu ſtellen, die eine neue Bearbeitung der zuſtändigen 
Regierungsſtellen in allen unſeren Lebensfragen ermöglich⸗ 
ten. Aus dieſer Erkenntnis heraus haben diejenigen 
Organiſationen, die der Deutſchen Vereinigung naheſtehen, 
und die ſich im Rat der Deutſchen in Polen zuſammen⸗ 
gefunden haben, den Entſchluß gefaßt, der Jungdeutſchen 
Partei vorzuſchlagen, eine gemeinſame Denkſchrift über die 
Notſtände in den einzelnen Lebensgebieten der Volks⸗ 
gruppe auszuarbeiten und dem Miniſterpräſidenten in 
Warſchau zu unterbreiten. Wir haben deshalb noch im 
Dezember des vergangenen Jahres die Jungdeutſche Partei 
zu einer Beſprechung über eine derartige Sammeleingabe 
der geſamten deutſchen Volksgruppe eingeladen und ſind 
dann auch im Januar d. J. zu einer gemeinſamen Bes 


In großer Jen. 


Feft ins Auge blicken follen wir der großen 
Zeit, ihre Fruchtbarkeit und Herrlichkeit 
follen wir verftehen, damit wir uns zu 
ihrer Höhe erheben und ihren heiligen 
Willen vollbringen können. 

Ernft Morik Arndt. 


Wenn Bewegung durch die Zeit geht, wenn 
Illenſchen da find, die Erregung durchfiebert 
und alle Kräfte ſich umſpannen, um ſich 
im Rieſenkampf zu meſſen: dann lohnt 
es fi), ein Menfcdy zu fein, und was dann 
dasſelbe iſt, ein Kämpfer. 

\ Moeller van den Bruck. 


ratung zuſammengetreten. Auf dieſer Beratung wurden 
der Jungdeutſchen Partei zwei Denkſchriften vorgelegt, 
und zwar eine, in der die Wünſche und Forderungen der 
deutſchen Volksgruppe zu den einzelnen Lebensgebieten 


kurz aufgezeichnet waren, und die den Inhalt für die 
gemeinſame Beſprechung bieten ſollte. Die zweite 
Denkſchrift enthielt damals ſchon — alſo am 18. Ja⸗ 


nuar 1938 — die Grundſätze zu einer gemeinſamen großen 
Volksgruppenorganiſation, die dann die im erſten Teil der 
Denkſchrift enthaltenen Forderungen der Regierung gegen⸗ 
über vertreten ſollte. Vorausſetzung für jegliche Verhand⸗ 
lungen aber war die Tatſache, daß ſich beide Partner dazu 
bekennen ſollten, daß niemand den Anſpruch auf eine Füh⸗ 
rung und Beherrſchung ſeines vermeintlichen Gegners ſtellen 
ſollte, ſondern daß man in kameradſchaftlicher Zuſammen⸗ 
arbeit ſich dieſe Grundlage für die neue Einheit und für 
das einheitliche Wollen der Volksgruppe erarbeiten wollte. 

Nicht lange darauf, d. h. etwa 14 Tage ſpäter, berief 
dann die Jungdeutſche Partei eine große öffentliche Ver⸗ 
ſammlung nach Kattowitz ein, wo ſie trotz aller Beſprechun⸗ 
gen und trotz unſerer Vorſchläge vor der verſammelten 
Offentlichkeit erklärte, daß es nur eine Gruppe in Polen 
gebe, die den Anſpruch auf die weltanſchauliche Führung 
und Schulung der Volksgenoſſen habe, nämlich die Jung⸗ 
deutſche Partei. Sie werden verſtehen, daß unter derarti⸗ 
gen Umſtänden bei uns der Eindruck entſtehen mußte, als 
ob die Jungdeutſche Partei trotz Kenntnisnahme und Aus⸗ 
händigung unſerer Vorſchläge den einmal beſchrittenen Weg 
des alten Führungsanſpruches nicht verlaſſen wollte, ſo daß 
es nun in Zukunft zu wiederholten Ansſprachen über die⸗ 
ſen Punkt kam, die aber eine weſentliche Klärung der Lage 
nicht brachten. a 

In der Zwiſchenzeit waren nun aber andere geſchicht⸗ 
liche Ereigniſſe eingetreten. Oſterreich hatte ins Reich 
heimgefunden, ſo daß vor aller Welt der Einheitswillen des 
deutſchen Volkes in einer Deutlichkeit dokumentiert wurde, 
die alle Zweifel über den Zuſamengehörigkeitswillen der 
Deutſchen unmöglich machte. Sollten wir als deutſche 
Volksgruppe in Polen dieſe Gefühle, die alle Deutſchen 
auch hier in Polen beſeelten, und den lang erwachten Willen 
zum Zuſammenſchluß zu einer großen Einheit ungenutzt 
laſſen? 


Wir haben deshalb wieder vom Rat der 

Deutſchen aus den Eutſchluß gefaßt, dieſem 

großen Beiſpiel aus heißem Herzen zu folgen 

und ebenfalls nochmals der Jungdentſchen 

Partei dieſen Vorſchlag zu einer Einheit zu 
unterbreiten. 


Kann man da von Überraſchung und überrumpelung reden? 
Man kann ſich höchſtens fragen: iſt dieſes große geſchichtliche 
Ereignis an der Jungdeutſchen Partei ſpurlos vorüber⸗ 
gegangen? Warum iſt ſie nicht auf den Gedanken ge⸗ 
kommen, dieſen großen Einheitswillen des ganzen deutſchen 
Volkes hier in unſerer Heimat in die Tat umzuſetzen? 
Warum hat ſie uns denn nicht einen Vorſchlag zu einer 
Einheit unterbreitet, wie wir das bereits im Januar getan 
hatten? 

Meine deutſchen Volksgenoſſen! Ich glaube, den Grund 
dieſer Unterlaſſungsſünde der Jungdeutſchen Partei ſehr 
deutlich zu ſehen. Gewiß, man war ſich darüber einig, daß 
auch unter uns Deutſchen hier in Polen eine Einigung 
eintreten ſollte. Nicht einig aber war man ſich über das 
Wie. Und das iſt der ſpringende Punkt, daß wir heute 


noch nicht zu dieſer von allen gewünſchten Einheit gefunden 


haben. Die Jungdeutſche Partei behauptet, daß die Einheit 
der Volksgruppe nur geſchaffen werden kann, wenn zwei 
Organiſationen beſtehen — eine große, alles umfaſſende kul⸗ 
turelle Organiſation, ähnlich wie es heute die Deutſche 
Vereinigung iſt, die die geſamte kulturelle, ſoziale und 
ſonſtige Volkstumsarbeit leiſten ſoll, und neben dieſer 
Organiſation eine andere, die lediglich die Beſten, die Elite 
unſerer Volksgruppe zuſammenfaſſen ſoll, und die nun 
ihrerſeits der großen kulturellen Organiſation Rezepte und 
Vorſchriften über die zu leiſtende Arbeit machen wird. 
Dieſer Vorſtellung der Jungdeutſchen Partei von der Ein⸗ 
heit unter uns Deutſchen ſtellen wir folgende Forderungen 
entgegen: 

Eine wirkliche Einheit kaun auf die Dauer uur dann 
exiſtieren, wenn alles, was ſich deutſch fühlt und deutſch 
nennt, ohne Rückſicht auf Konfeſſion, Stand und Beſitz in 
einer großen deutſchen Gemeinſchaft zuſammengefaßt iſt. 

Das Wort „Einheit“ beinhaltet die Zahl eins, das 
heißt alſo eine Organiſation, die alles umfaßt. Wie kann 
deshalb eine Einheit in einer Konſtruktion geſchaffen 
werden, in der zwei Organiſationen nebeneinander her⸗ 
laufen, wobei eine Organiſation die zweite ſogar beherr⸗ 
ſchen und befehlen will? Das iſt niemals eine Einheit, 
ſondern eine Zweiheit. Das Wort zwei iſt auch in dem 
Wort „Zwietracht“ enthalten, d. h. alſo, daß eine derart 
künſtliche, zuſammengekuppelte Zweiheit von vornherein 
den Grund für eine neue Zwietracht in unſere Reihen 
bringen würde. 


Wir haben, meine Volksgenoſſen, unſere Vorſchläge 
mit dem ehrlichen Willen zu einer wirklichen 
Zuſammenfaſſung, die auch dauerhaft ſein ſoll, gemacht. 


Wir haben das größte Opfer dabei gebracht, daß wir 
überhaupt zu bringen imſtande ſind: wir haben uns ver⸗ 
pflichtet, bei Genehmigung dieſer großen Gemeinſchafts⸗ 
organiſation uns ſelbſt aufzulöſen. Es wird ſich kein 
Menſch wundern können, daß wir dieſes Opfer auch von 
den anderen verlangen, wenn wirklich eine ehrliche 
Zuſammenarbeit in Zukunft eintreten ſoll. Und nun ur⸗ 
teilen Sie! Wollen Sie eine künſtlich gekleiſterte, ſoge⸗ 
nannte Zuſammenarbeit in zwei Organiſationen haben, 
in der ſich lediglich das heute vorhandene Mißtrauen weiter 
fortſetzt, oder wollen Sie f 


den wirklichen Zuſammenſchluß in einer einigen 

großen Organiſation, in der alles was war 

vergeſſen iſt, und in der ein wirkliches kamerad⸗ 

ſchaftliches feſtes Zuſammenſtehen durch Dick 

und Dünn den Grund für eine beſſere Zukunft 
unſerer Volksgruppe legen ſoll? 


Sie wiſſen, daß hier in der Verſammlung vor zwei 
Wochen die Jungdeutſche Partei zunächſt auf ihrem Füh⸗ 
rungsanſpruch beitanden und deshalb das Aufgehen in die 
Einheit abgelehnt hat. Wir werden trotz dieſer Ab⸗ 
lehnung nichts unverſucht laſſen, um es doch zu der von uns 
und von allen ehrlichen Menſchen gewollten Einheit 
kommen zu laſſen. 

Die Ablehnung der von uns geplanten Einigung iſt auch 
noch von einer ande ren Seite erfolgt. In den letzten 
Wochen hat ſich die polniſche Oppoſitionspreſſe 
ſehr breit mit dem Gedanken der Schaffung der deutſchen 
Einheit beſchäftigt. Sie hat uns wegen unſeres Willens, 
die Einheit zu ſchaffen, ſchwerwiegende Vorwürfe gemacht. 
Sie hat geſagt, daß dieſer Wille zur Einheit nicht aus den 
Reihen unſerer deutſchen Volksgruppe erwachſen ſei, ſon⸗ 


dern daß wir dieſen Zuſammenſchluß lediglich „auf Befehl 


Berlins“ machten. ES 

Meine deutſchen Volksgenoſſen! Es iſt erſtaunlich, daß 
die polniſche Oppoſitionspreſſe uns derart törichte Hand⸗ 
lungen zutraut. Wir wiſſen alle, daß wir polniſche Staat2- 
angehörige ſind, und daß wir einen Befehl von außerhalb 
unſerer Landesgrenzen nicht entgegennehmen können. 
Das iſt auch gar nicht nötig. 


Den Willen zur Einheit können wir nie als 
Befehl einer dritten Stelle entgegennehmen. 
Sondern dieſen Befehl nehmen wir aus einer 
ganz anderen Kraft, dieſen Befehl gibt uns ein⸗ 
zig und allein unſer deutſches Gewiſſen. 


Mit dieſen Verdächtigungen zuſammen hat man weiter 

darauf hingewieſen, daß wir Deutſchen unerhörte 

Forderungen an die hohe Regierung in Warſchau 

ſtellten. Was haben wir denn gefordert? Wir haben ledig⸗ 

lich das gefordert, was in den Paragraphen 109 und 110 

der Verfaſſung ſteht, und was außerdem die Erklärung 
der Polniſchen Regierung vom 5. November 1987 uns zu⸗ 

geſteht. Im übrigen haben wir Forderungen in dem Maße, 

wie fie die Auslandspolen in anderen Staaten erheben, 

gar nicht erhoben. Genau dieſelbe Oppoſitionspreſſe, die 

uns vorwirft, daß wir mit dem Willen zu einem einheit⸗ 

lichen Zuſammenſchluß zu große Forderungen erheben, 

druckt bezeichnenderweiſe die Forderungen der pol 
niſchen Minderheit in der Tſchechoſlowakei 

ab. Ich will all dieſe Forderungen, die dort erhoben wer⸗ 

den, in dieſer Verſammlung nicht mehr berühren. Mir iſt 

vor allem nur eine Forderung in Erinnerung geblieben, 

welche die polniſche Minderheit in der Tſchechoſlowakei 

gegenüber der Prager Regierung ausſpricht. 


Man fordert dort nicht mehr und nicht weniger 

als die Rückgabe all jenes polniſchen Beſitzes 

in polniſche Hand, der ſich im Jahre 1918 in 

polniſchen Händen befunden hat. Wir haben 
dieſe Forderung noch nicht erhoben. 


Wenn uns aber die Preſſe der polniſchen Oppoſitionspar⸗ 
teien auf derartige Gedanken bringt, ſollen wir fie dann 
als freundliche Anregungen betrachten? So hat es die pol⸗ 
niſche Oppoſitionspreſſe wohl nicht gemeint. Im übrigen 
ſind unſere Beſtrebungen zur Einheit in loyalſter Weiſe 
dem Herrn Miniſterpräſidenten General Stampj- 
Skladkowſki zur Kenntnis gebracht worden und dar⸗ 
über hinaus an den entſprechenden Stellen des Innen⸗ 
miniſteriums ebenfalls Gegenſtand von Beſprechungen ge⸗ 


weſen. 


Meine deutſchen Volksgenoſſen! 
ich daran erinnern: 


Gott hat bisher keinem Volk eine größere Not 
geſchickt, als er ihm Stärke gegeben hat, dieſe 
Not zu überwinden. Das ſoll auch für die Zu⸗ 
kunft unſere Hoffnung und unſer Ziel für unſer 
gemeinſames Handeln ſein. 


Zum Schluß möchte 


Dieſe Stärke laßt uns gemeinſam beweiſen! Beweiſen wir 
ſie durch den Willen über parteiiſche und perſönliche 
Eigenbrödelei hinaus das zu bauen, was das Gebot dieſer 
großen Stunde und unſerer Not iſt: 


Die einheitliche Volksgruppe der Deutſchen in Polen: 
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N ſchriften mit Bild, 
Robert Böhme zurückgeſandt wird, u. wieder in die bekannte glückliche Jahre im Fach wirklich | wachlam. billig abzugeben 1642 


= 
K Or ſe t t 52 Sp. Z O. o. 5 1721 an d. Gſt. d. 3. erfahrener Fachmann, Marg. Wehr, Keſowo. ulica itenita 11. 
Seſundbeits gürtel BYDBOSZCZ WM —⸗ Kollektur e ee une Tel. 35-36. 


Bandagen aller Art 
fertigt gut u. billig an 
Zaricka,. Dworcowa 40. 


PP 
Tüchtiger, gebil deter 


Landwirt 

2 ere DU STEYR SIERT OU 
Waſchen u. Plätten Wanzen Schwaben. Mille Barvermögen 
ſowie Gardinen zum Jer u 66 wünſcht nette hübſche 
Spannen nehme an. Hausungeziefer u. Ge- Dame bis 28 Jahr, mit 
Garantie jaub, Arbeit troidekrebs werden ra gleichem Vermög., zw. 


ul. Jagiellonska 16 
Telefon 3042. 3990 


1 6 ipäter zu verändern. Junge gagdhunde 
‚USmiech Fortune e e ee 
delt. Gutsgärtner , zedieb, g. Zimmer U. Küche 
ledig, ſucht vom 1. 7. 38 Miete 1 Jahr voraus 


Bydgoszcez, Pomorska 1 B feier 
Toruf, ul. Zeglarska 31 1 12 25 Unter € 1708 > e e daga 4. 2 a 


und billig. 800 dikal vernichtet a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 
durch elektr, Verfahren. e Dottes 
Plätterei „Aſtra“ , Parex‘, Gdanska 36. e neee Abel ab 1 eng 
Varkowaz. neh. Hot. Adler Tel. 2106. 4055 Bemerkung: In obiger Kollektur sind 8 5 . KR ohlihmidt, ſucht iuderl. Eben, O 
a hear: an we fr zur J. Klasse der 42. Lotterie Pra gelund groß und l. Fordonſka 22. 139 u. N 1601 an d. Gſt. d. 2. 
Einheirat indandwirt⸗ 20 5 5 > 115 ig € — u F 
F L I E S E. N ſchaft von 300 Morgen Offerten mpfeblungen, Gebraucht. gut erhalt. 1 Wohnküche 


t iften oder 1 Zimmer m. Küche 
weiß und farbig glasiert für Wandbeläge, mi B del h. gl 8 Klavier von ſofort geſucht. 
ger 


geſandt wird, unter . Ludwig Buchhol 
steinzeuniußboden platten “= 1726 17 die 8 Tiſ chl er gegen . d au Lederfabrik . 
liefert mit fachmännischer Ausführung I Dieſer Zeitung erbeten. Junger evangelischer Suche zum 1.Geptemb. Perf elle Wirfir Wir fin g mit Dreisangabe 1 1 Bydgoſzez. Garbary 2. 4 
CCC N f * ie Ge 
Feliks Pietraszewski, Hof: u. Speicher⸗ evangeliſche. zum 1. Juni auf Ritters ſchgttaung. Sf. * ur Betkung erbeten. Garage 
ET 


> Landwirtstochter 
Bydgoszcz, zu. Tröjey2. Tel. 2229. 1206 beamter Lehrerin gut geluht. Zeugnis⸗ 4062 an d. Gicht. d. 
S für 3-Tonn.»Laitwag,, 


epgl., mit etwas Bar⸗ 

vermögen wünſcht die wird auf ein größeres für 1 Mädchen,4.Schul.|abihriften u. Gehalts: | _ 
Bekanntſch. eines ſo id Gut in Pommerell zum 14 — 8 ansprüche einienden an Jung., ee REN: 1 Klavier N Nähe erz 
Herrn zwecks Heirat ſofortig. Antr. gefucht. für Danziger höhere Fran Gerda Lehmann, Mädchen Schulbild. ur en Wi lin. 
(am liebſten n. Deutſch⸗ Zeugnisabſchriften u. Lehranitalit. Bewerb. Przybyſzewo. willig und lernberelt ihwarz, gut erhalten, nton 


land, Witwer nicht Lebenslauf u. S 3995 mit Zeugniſſen u, Ge⸗ voczta Diugie Stare, 1 
Kl Ichenform U | Ile unter 9 172% 7 us ad.beihit.d. Zeita.erb. | hai 0 unt. N Dow. Lei nd, 408g Stellung im Büro, Bir 1, Heloſchran 1 n : 
"Deutliche Rundihau“. 3964 a. d. Gicht. d. J. Tüchtig. erfahrenes, cherei oder Lagerraum. hoch, 1 m breit, verk. für öbl, Zimmer 


b Angebote unt 3962 ö 

Verzeichnis auf Wunſch 148708 eng 1 and. Menner Cpangl. Müdchen lem” a.d elch. . Sein. erb. eden ee 11 

y Altm ann 2.3 U Ad goſztz ide 75 a hriftlich mit guter Volksſchul⸗ zum 1. 6. geſucht Zu⸗ Dentſche Foritfran |Gdanita 76. Tel. 3018. Möbliertes Zimmer zu 
. 30. p., geiinnt, wünſcht jung. unverheir. mit Brenn⸗ 


bildung. denen es 7 J. alt, geſund u. rege vermieten 1541 
erzensanliegen iſt, e mit Zeugnis⸗ G Bettſtellen 20 Sworcowa 71. 1, Wg. 3. 
Tel. 3061 — Marſz. Focha 6 Mädchen mit gleichen erlaubnis wie Intereſſe 8 9 Abſchr. u. Gehaltsf. an ſucht. da Mann ſtel m. Matr., Schrank, 


7 75 trauens⸗ 
Eigenschaften u. Ver- für Jagd, für kl. Bren⸗ Radtke, Kiiewo, aufen Ber Tiſch zu verkaufen. Sonniges 
mögen zwecks späterer |nerei bei beſcheidenen Diakoniſſe F „ Bomorſtabt. md. möbl. zimmer 
v. ſofort zu vermieten. 


Heirat tennen zlernen.] Anſprch. auf Dauerſtell. zu werden. können — 9.6 
Bewerb Bild. derzeit im M 4. d. Geſchſt. d. Zeitg.erb. ——— 
Hauptgewinne welches zurüd geiandt geſu t Diatonifien-Mutter. tür Me OS ul Grftiafiges, „orbent. | Sälafimmer, Spinde, |Sniadectih 12, 7. 5. 
wird, unter 3 1702 an und Krankenhaus geſucht. €. Schumann 2 ettſtellen, en 
der dl, Holden Südsee 9e 11 beni 
4. Kl 6 ; N Ge i * A llung. evtl. - 
2. Sag. Wormittagssiehun. Neinungsheitt | , 1 Chhenes, guterhait. Mg nen 


Ein erfahrener 
10000 2 Nr.: 19801 22704 92063, Vielſeitig gebild. Kauf⸗ Suche zu fofort f, mitt⸗ für leicht it beſſerem Hause. Off u. Schlaf Billiger 
5000 21. Nr.: 57102 195992 108630 118985 mann nis Vermögen. Stuhlbauer re Gunda t l. nd And 1 € 4061a. d. Et. d. Zig l mmer Mitt 1 tif 
120777 144052, Witwer, ſelbſtändig, 45 der nach den neueſten erfahrene Pl. Boznaniti 5. W. 4. Suche Stellung als zu verkaufen. ags ch 


2000 2, Nr.: 8851 12277 17504 24511 J. alt, große ſtattl.] Modellen Stühle ber- 3 Leſzewufkiego 76, W 41 Nee W. 6. 1697 
26366 33618 60946 70720 72210 80872 50691 Erſcheinung ſucht zw. ſtellt, 9585 Dede: Köchin Zuarbeiterin Slubenmädchen — —— 
109453 126561 190598 146241 149825 157380 baldiger Ehe tempera- mit Zeugnisabſchrift, welche auch etw Haus⸗ f Schneid. k. ſich meld. oder zur Mithilfe der 
159121. 5 mentvolle. gebildete Lebenslauf, unter arbeit übernimmt; 2. Sniadeckich 22, Laden. Hausfrau im Haus- 
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50067 54750 56121 65165 69457 70313 71783 zu lernen, evtl. Ein⸗ 

7151 74649 79565 89067 100664 101522 1028140 heirat a. Witwe ohne Bertrauensſtellung Angebote mit gun 5 MD unter R 4105 an die Wochenſpielplan vom 17. bis 22. Mai 1938 

103185 101618 1049149 10700 110358 112251 Anhang angenehm. findet ehrlicher Menich | Abichrift. unter R 3980 ausma chen „Deutſche Rundſchau“ Dienstag, den 17. Mai, 19.30 Ahr: 
ä Edmund Nick. 


124253 127055 130367 130603 139206 141387] Durchaus ernſtgem. mit 1000 bis 2000 21a. d. Geſchſt. d. Zeitg erb. für Stadthaushalt von erbeten. 


145953 149283 152383 156540 158067 159540. Bildzuſchriften m.aus⸗ in Umtauſchgeſchäft 2 Perſonen (mit Näh⸗ 2 
7. Tag. Nadmittansziehung. BE aun 51 5 Sande von ie Mädchen ar Jaun Bolnid, Dom. 1 Schneiderin mußftallſches Wale in 3 Akten. 
20000 . Nr. 829 755 We pollter u. 4067 a. D. G. d. 8. Hausarbeit von sene! 15. 6. Angebote unter empfiehlt ſich. Zuſchr. Mittwoch. dem „18; Mai, 19.30 Uhr 


10000 21. Nr.: 87703 144357. 
5000 zi. Nr.: 57944 65835 98642. 


Jüngerer 4073 gun cht. unter G 3930 an die Robert Stolz: Die Tanzgräfin, 
2000 21. Nr.: 1520 16561 31902 51742 55016 3 5 Gi [ il 5 ne "Den 19. Mal, 10.3 
58156 72470 105564 107380 138300 154213 158709] Schließfach 253. 174 U nerg k k Tücht. ehrl. zuverl. 8 U Dennetstan. Den 18: al: 98 an of: 
600 „ Ar. 5412 11816 14451 15798 18706 Mi Head . Hausmädchen lellengeſuche “ U. Verläufe Tomsert. Gin mufftallſches Lufl⸗ 
24113 3887 une Miſtbeetkultur bewan« er . 123 

16808 24113 38872 40984 41488 42227 47717 dert, deutſch u. polniſch mit Kochtenntniſſen u. 2 ipiel in 3 Akten. 
47984 53937 56251 59251 59922 70133 76329 Offene Stellen ſprechend, ſof. geſucht guten Zeugniſſen für Kaufmann Geſchäftsgrundſtück Freitag, a 20. 5 e a 
f dmun as klein 1 


89030 92619 97239 97673 9 56 ſämtl. Hausarb. vom 
115207 122330 21 ee 113248 144357 Georg Morgenroth. 15. 5. od. J. 6. 38 geſ. N mit Land im großen konzert. Ein muſikaliſches Luſt⸗ 
ledig, 1. Kraft. Dorfe geg. erde Urn ipiel in 3 Akten. 


1. 6 
147280 147685 149317 157369, jüngeren erer an, e U. Sndacta 1 Anden, mit Sei ER u. poln. (Buch zu kauf. geſuch 
nge ugn. u. zu kauf. 9 u, bend den 21. Mai, 19.30 Uhr: 
Beamten Mollerel ⸗ « Hegile D_3976an d. Sit, d. Zt. halter firm in d Tep⸗ 1882 0 . — eee Geſchloſſene dene, 


P4103 a. d. Gſt. d Ztg. 


jüngeren evgl. 4018 
Kleinere Gewinne, die im obigen pich⸗ Möbel-, Tiſchle⸗ 


unter meiner Lei⸗ der keine Arb. ſcheut das ſich vor 5 x Mehrere enrit bien: Stützen 
Auszug nicht angegeben find, kann man) tungf. 110 Mor Gut mit Sole ſjucht Mädchen Ban ih nur brand amt Metal. 9 iſchwa 1 ſellſchaft. Schaufel ar alte 
in der Kollektur 57 mindeſtens 5jähr. von ſogleich 47 ſcheut, findet Dauer⸗ arb., Steuern Schreib⸗ u de zügen. 
1 Praxis. eg e . W e maſch. Organilation, verkauft Hetmanifa 28. Sonntaa den 22. Mai, 11.00 Abr: 5 
eugnisabſchr. u. Ge · u, deutſche Sprache erf. reiche, tt. E g., „ muſikaliſche Morgenſe er zum 
„Usmiech Forluny“, Bydgoszcz 90 Itsanſprüche an Hugo Martſchinke. 7 fc f. Verſchiedene * Geburtstag Richard Wagners. 


Sutihwagen fie Uhr: 


ulica Pomorska 1, 1 Toruä, ulica Dr. Meyer zu Bexten Aiſchlerlehrling undertmark,Freiſtaatſ od. ip. Stell 


81 Angeb. 


Wubczyk. p. Siemon] von ſofort geſucht. anzig b. St. Albrecht. unter G 3784 an die perkauft ranz v. Suppé: Dichter und 
Zeglarska 31, feftftellen. pow, Dan Tischlerei Forbonſta 8. . 4106 1 Geſchäftsſt. dieſer Ztg. 2 46. Whg. 3. auer. Operette in 3 Akten. 
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2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bydgoſzez] Bromberg, Mittwoch, 18. Mai 1938. 


Nr. 112. 


Wojewodſchaft Pommerellen. 


17. Mai. 


Bromberg (Bydgoſzcz). 
Giftpflanzen gegeſſen? 


Unter rätſelhaften Vergiftungserſcheinungen verſtorben 
iſt das gjährige Töchterchen Helena des Landwirts Szarota 
in Lochowice hieſigen Kreiſes. Das Mädchen hatte mit 
ihrem Bruder, dem 11jährigen Jan, die Kühe gehütet und 
klagte nach der Heimkehr über Leibſchmerzen. Das Kind 
wurde zu Bett gebracht und konnte nach kurzer Zeit 
nicht mehr ſprechen. Die Krankheit machte ſo ſchnelle 
Fortſchritte, daß der Vater zum Telephon eilte, um einen 
Arzt herbeizuholen. Aber unterwegs kam ſchon ein Bote 
nach, der ihm mitteilte, daß das Kind unter großen Schmer⸗ 
zen verſtorben ſei. 

Unterdeſſen erkrankte auch der Bruder, von dem man 
erfuhr, daß die Kinder während des Viehweidens Sauer⸗ 
ampferblätter geſammelt und gegeſſen hätten. Wahrſchein⸗ 
Iich haben die Kinder eine giftige Pflanze (möglicher⸗ 
weile Waſſerſchierling) mitgegeſſen und find dadurch er⸗ 
krankt. Der Knabe bekam reichlich Milch zu trinken, worauf 
er ſich mehrfach übergab. Man hofft ihn am Leben zu er⸗ 
halten. Eine ee iſt eingeleitet. 


§ Die Fiſcherei⸗Bezirke der Brahe. Die Stadtver⸗ 
waltung teilt mit, daß der Wojewode von Pommerellen die 
Fiſcherei⸗Bezirke der Brahe feſtgelegt hat; fie können bei 
der Stadtverwaltung in den Aushängekäſten im Rathaus 
a im Gebäude Grodzta (Burgſtraße) 25 bis zum 10, Juni 
d. J. eingeſehen werden. 


§ Spazierwege find nicht für Radler da! Wie oft ſchon 
haben wir darauf hingewieſen, daß Radler den Spazier⸗ 
weg an der Brahe unbefugt benutzen. Jetzt wurde Fort in 
der Nähe der Krakowſka (Bollmannſtraße) das zweijährige 
Kind eines Schiffers von der Karpacka (Gieſeshöhe) 15 
wohnhaften Zofja Kuligowſka mit ihrem Fahrrad über⸗ 
fahren. Das Kind mußte ins Städtiſche Krankenhaus ge⸗ 
ſchafft werden. 


§ Ein ſchwerer Autounfall ereignete ſich auf der For⸗ 
doner Chauſſee. Als der aus Poſen ſtammende M. Görſki 
von Bromberg nach Fordon fuhr, wollte er einen Motor⸗ 
radfahrer überholen. In der entſtandenen Staubwolke 
verlor er jedoch die Sicht und fuhr mit feinem Auto gegen 
einen Baum. Der Wagen wurde ſtark beſchädigt, während 
nn. mit leichten Verletzungen davonkam. 


S Vorſicht beim Überqueren des Fahrdamms! Leider 
muß man trotz aller Belehrungen noch immer feſtſtellen, daß 
die Fußgänger die Straße überqueren, ohne ſich davon zu 
überzeugen, ob die Fahrdämme frei ſind. Die Frau Wanda 
Oſtrowſka wurde auf der Podwale (Wallſtraße), als fie 
mit ihrer jährigen Tochter vom Bürgerſteig trat, von einer 
Autotaxe angefahren. Dabei geriet das Kind unter das 
Auto. Mit ſchweren Kopf⸗ und Beinverletzungen wurde das 
Mädchen unter dem Auto hervorgeholt und durch den 
Chauffeur der Taxe in das Städtiſche Krankenhaus gebracht. 
Wie es heißt, wollte der Chauffeur flüchten, wurde aber von 
den Vorübergehenden gezwungen, ſich des verletzten Kindes 
anzunehmen. Als aber das Kind im Krankenhaus von den 
Arzten verbunden wurde, verſchwand der Chauffeur ſchleu⸗ 
nigſt. Auf der ul. Dworcowa (Bahnhofſtraße) wurde 
eine ältere Frau von einem Auto überfahren. Auch ſie 
wurde in das Städtiſche Krankenhaus eingeliefert, wo man 
eine ſchwere Gehirnerſchütterung feſtſtellte. 

$ Ein auſpruchsvoller Fahrraddieb. Der mehrfach vor⸗ 
beſtrafte 32jährige Alekg Opinſki hatte dem hier 
Siemiradzkiego (Margaretenſtraße) Nr. 8 wohnhaften Fr. 
Dembke ein Fahrrad geſtohlen. Unzufrieden damit, daß 
das Stahlroß nicht ganz in Ordnung war, entwendete er 
noch am gleichen Tage ein zweites Rad zum Schaden des 
hier wohnhaften Marian Jözefowiez. Opinſki, der ſpäter 
von der Polizei ermittelt werden konnte, hatte ſich jetzt vor 
dem hieſigen Burggericht zu verantworten. Der Angeklagte 
iſt geſtändig und gibt zu, daß er das zweite Rad nur des⸗ 
halb geſtohlen habe, weil das erſte beſchädigt war. 
Das Gericht verurteilte ihn zu einem Jahr Gefängnis. 

$ Einen Ambos entwendet hatten der 39jährige Antoni 
Dobrowolſki und der 55jährige Andrzef Putorak 
vom Hofe der Staatlichen Sägewerke. Die beiden wurden 
jetzt wegen dieſes Diebſtahls vom Burggericht zu je ſechs 
Monaten Gefängnis mit zweijährigem Strafaufſchub ver⸗ 
urteilt. 

Einen Radioapparat widerrechtlich verkauft. Der 
31jährige Schuhmacher Stefan Eapinffi und die 34jährige 
Maria Biernacka hatten gemeinſam bei der Firma Jerzy 


Dziembowſki einen Radioapparat im Werte von 565 Zloty 


auf Teilzahlung gekauft und dieſen ſofort weiter veräußert. 
Lapinſki hatte außerdem in der Firma Marian Piechoeki 
ein Fahrrad im Werte von 200 Zloty gekauft. Auch hier 
zahlte er nur einen geringen Betrag an und verkaufte das 
Stahlroß weiter. Der von Eapinffi und der Biernacka ge⸗ 
kaufte Radioapparat wanderte bis nach Lodz zu den Ver⸗ 
wandten der B. Die beiden Genannten hatten ſich jetzt vor 
dem hieſigen Burggericht wegen Betruges zu verant⸗ 
worten. Zur Verhandlung hatte ſich nur X. geſtellt, der 
nom Gericht zu 14 Monaten Gefängnis verurteilt wurde. 

ie wegen Hehlerei mitangeklagten Wladyſtaw Krawezyk 
8 Malinowſki erhielten eine Geldſtrafe von je 
€ SID 9 


Wahrt Verkehrsdiſziplin! 


Rechts gehen! — Den Fahrdamm 
im rechten Winkel überqueren! 


— — — —— ———— — 
— — 


machten 


Graudenz (Grudziadz) 


Zu der Muttertags⸗Feierſtunde 


am Sonntag abend im Gemeindehaus verſammelte ſich eine 
den großen Saal dicht füllende Schar. Der Poſaunenchor 
ſpielte gemütvolle Volks⸗ und ſonſtige Lieder, darunter das 
nach einem ruſſiſchen Volkslied von Kuhlo bearbeitete 
„Näh nicht, liebes Mütterlein“. Ein von einem kleinen 
Mädelchen hübſch und ſicher aufgeſagtes Gedichtchen, eine 
Verleſung zweier Briefe von gefallenen Studenten, ein 
Streichſextett ſowie zwei Violinſoli mit Klavierbegleitung 
waren weitere gut ausgeführte und dankbar aufgenommene 
Gaben des Abends. Gemeinſame, dem Weſen und Geiſt 
der Veranſtaltung angepaßte Lieder vervollſtändigten den 
geſanglich muſikaliſchen Teil der Feſtfolge. 

Im Mittelpunkt des ganzen ſtand eine Anſprache 
Pfarrer Gürtlers über das Thema: „Warum trägt die 
Mutter eine Krone?“ Dann brachte der Abend noch Dar⸗ 
ſtelleriſches: ein von Diakon Ferdinand Licht verfaßtes 
Laienſpiel in vier Bildern: „Sie hat viel geliebt“. An 
unſern Augen zogen da vorüber Mutterglück, Mutter⸗ 
ſorgen, Mutterſchmerz und als Schlußſzenen der Schmerz 
des einſamen Gatten, wenn ihm der unerbittliche Tod die 
treue Lebensgefährtin und zwei Kinder genommen, der 
reuevolle Schmerz des Sohnes, der, leichtſinnig in die Welt 
hinausgegangen und dann elend zurückgekehrt, die Bitter⸗ 
keit des „Zu ſpät“ erkennen muß. Ferdinand Licht ſpielte 
ſelbſt die Rolle des Vaters, Adelheid Hahn die ſeiner 
Gattin. In trefflichem Zuſammenwirken brachten ſie den 
Sinn der Aufführunz den unerſetzbaren Wert einer guten 
Mutter, packend zur Geltung. Die ſonſtigen Mitſpielenden, 
auch die Kinder, machten ihre Sache ebenfalls recht gut. 

Im Schlußwort, das Pfarrer Die ball ſprach, machte 
er die erfreuliche Mitteilung, daß bereits in den nächſten 
Tagen im Peterſonſtift ein Kinderhort eingerichtet werden 
ſoll, in dem Mütter, die auf Arbeit gehen, ihre noch nicht 
ſchulpflichtigen Kleinen unterbringen können. Mit der 
Erteilung des Segens ſchloß der Geiſtliche. Gemeinſames 
Lied und Poſaunenchorvortrag beendeten die Veranſtal⸗ 
tung, während der eine Sammlung zugunſten der Mutter⸗ 
hilfe abgehalten worden war. 


X An die Nenannahme der Arbeitsloſen zur Beſchäſ⸗ 


tigung bei den vom Arbeitsfonds finanzierten öffentlichen 


Arbeiten iſt jetzt die Stadtverwaltung herangetreten. Wie 
mitgeteilt, iſt den bisher beſchäftigt geweſenen die Arbeit 
infolge des Ausſtandes aufgeſagt worden. Arbeitsloſe, die 
bei dieſen Arbeiten wieder beſchäftigt werden wollen, müſſen 
fi in der Expoſitur des Arbeitsſonds (Rehdenerſtraße Ger. 
Halle ra), melden. 

Eine Verkehrsſtörung veranlaßte in der Marien⸗ 
werderſtraße (MWybickiegn), Ecke Amtsſtraße (Budkiewicza), 
ein mit Langholz beladener Wagen. Als er nämlich wendete, 
brach der Vorderteil zuſammen, und die Ladung fiel auf das 
Pflaſter, die ganze Straße verſperrend. Es bedurfte ann 
Zeit, um das Hindernis zu befeitigen. 

x Von einem Auto angefahren wurde am Sonntag vor⸗ 
mittag 10.45 Uhr in der Schützenſtraße (M. Focha) ein fünf⸗ 
jähriges Mädchen namens Zofia Jamrozy, Getreidemarkt 
(Plac 27 go Styeznia) 16, wobei das Kind leichte Werkeznunen 
am Kopfe erlitt. 

— 


Thorn (Zorun) 


E Der Waſſerſtand der Weichſel am Thorner Pegel betru 
Sonntag früh 1,49 und Montag früh 1,46 Meter über Normal. 
Die Waſſertemperatur ſtieg innerhalb der letzten 24 Stunden von 
12½ auf 14 Grad Celſius an. — Im Weichſelhafen trafen ein die 
Schlepper „Staniſtaw Konarſki“ mit vier beladenen Kähnen aus 
Warſchau ſowie „Neptun“ mit drei leeren und zwei beladenen 
Kähnen aus Danzig. „Spöldzielnia Wiſta“ fuhr mit zwei be⸗ 
ladenen Kähnen nach 1 au ab, kehrte von dort ohne Schlepplaſt 
zurück und machte ſich dann mit drei beladenen Kähnen auf den 
Weg nach Danzig. Dasſelbe Ziel hat auch Schlepper „Gdanſk“, 
der mit drei beladenen Kähnen von hier ſtartete. Die Schlepper 
„Wanda I* mit je einem leeren und beladenen Kahn ſowie „Sta⸗ 
niſtaw Konarſki“ mit zwei beladenen Kähnen fuhren nach der 
Hauptſtadt ab. — Den Paſſagier⸗ und Güter⸗Tourdienſt auf den 
Strecken Warſchau— Dirſchau bzw. Warſchau Danzig verſahen die 
Dampfer „Mars“, „Hetman“ und „Fredro“ bzw. „Sowinſki“ und 
„Witez“, in entgegengeſetzter Richtung „Kazimierz Wielki“ und 
„Mickiewicz“ bzw. „Staniſtaw“ und „Saturn“. Alle Dampfer 
im Thorner Weichſelhafen fahrplanmäßig Aufenthalt. 
Perſonen⸗ und Güterdampfer „Atlantyk“ legte, aus Warſchau 
kommend, am Thorner Ufer an. * * 
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k Wegen Inumlaufbringens falſchen Geldes hatten ſich 
vor der verſtärkten Strafkammer des hieſigen Bezirks⸗ 
gerichts unter dem Vorſitz des Vizepräſidenten Krupka am 
Freitag zu verantworten: die verehelichte Weronika 
Wisniewſka, die unverehelichte Helena Piechoeka, Klemens 
Ciechocki und Zygmunt Ciechoeki, ſämtlich in Alexandrowo 
wohnhaft, die mit Ausnahme der Helena Piechocka vor⸗ 
beſtraft find und zwar Klemens Ciechocki bereits 7 mal und 
Zygmunt Ciechocki 10 mal. Die Angeklagten haben im 
September v. J. in Alexandrowo und Thorn falſches Geld 
und zwar meiſtens 10⸗Zlotyſtücke kolportiert, indem 
Piechocki die Kolportage des falſchen Geldes organiſierte 
und die übrigen Angeklagten damit Einkäufe machten. Nach 
längerer Beratung wurden die Angeklagten und zwar 
Weronika Wisniewſka wegen Ausgabe von Falſchgeld in 
3 Fällen zu 1 Jahr 2 Monaten Gefängnis und Verluſt der 
bürgerlichen Ehrenrechte auf 3 Jahre, Helena Piechocka 
wegen Beihilfe in 2 Fällen zu 10 Monaten Gefängnis und 
2 Jahren Ehrverluſt, Ciechocki zu 1 Jahr 10 naten Ge⸗ 
fängnis und 4 Jahren Ehrverluſt und Zygmunt Ciechveki 
zu 3 Jahren Gefängnis, 6 Jahren Ehrverluſt und Zahlung 
eines Koſtenbeitrages von 80 Zloty verurteilt. Sämtlichen 
Angeklagten wurde die Unterſuchungshaft in We 
gebracht. 

+ Der tägliche Fahrraddiebſtahl. Der in der ul. Koſza⸗ 
rowa (Kaſernenſtraße) 37 wohnhafte Staniſtaw Zakrzewſki 
ſtellte ſein etwa 100 Zloty Wert beſitzendes Fahrrad vor 
dem Redemptoriſten⸗Kloſter in der ul. Sw. Jözefa ab und 
mußte bei ſeiner Rückkehr die betrübliche Feſtſtellung 
machen, daß es inzwiſchen geſtohlen war. 


+ Diebſtahlschronik. Aus ſeinem Auto, das er auf dem 
Hof des „Deutſchen Heims“ abgeſtellt hatte, wurde dem in 
Briefen (Wabrzeino) wohnhaften Fritz Boldt laut ſeiner 
Anzeige bei der Polizei eine Piſtole „Melior“, Kaliber 7 7 15 
Millimeter, Nr. 51221, geſtohlen. 


r 


Dirſchau [Tczew) 


de Anläßlich des Muttertages veranſtaltete die Frauen⸗ 
ſchaft der Ortsgruppe der Deutſchen Vereinigung im Deut⸗ 
ſchen Haus eine gut beſuchte Feier. Der Abend, der unter 
der Leitung von Fräulein Lietz ſtand, brachte in ſeiner 
erſten Hälfte Deklamationen, Gedichte und Vorträge. Nach 
dem Feuerſpruch glitt der Abend in einen zwangloſen Teil 
über. An langer mit Blumen geſchmückter Kaffeetafel, die 
durch einige Lieder von Fräulein Lippitz verſchönt wurde, 
blieb man noch lange beiſammen. — Auch der Verband 
deutſcher Katholiken hatte einen Mutterehrentag veran⸗ 
ſtaltet. Nach der Begrüßung durch den Vorſitzenden P. 
Zimnoch folgten Deklamationen und Chorgeſänge ſowie 
ein Vortrag: „Von der Mutter und von Gott“. 


de Ein vielverſprechendes Bürſchchen iſt der 17jährige 
Antgni Staroſta von hier. Staroſta „deckte feinen Waren⸗ 
beitand” nach dem Herausſchlagen einer Scheibe aus dem 
Konfektionsladen des Juden Kac in der Berlinerſtraße. 
Mit dieſem „billig eingekauften Lager“ an Garderoben und 
ſonſtigen Konfektionsartikeln im Werte von 200 Zloty 
reiſte der junge Mann darauf nach Danzig, um die Sachen 
preiswert zu veräußern. Das Gericht zeigte für dieſe 
zweifelhaften Geſchäftsmethoden kein Verſtändnis und ver⸗ 
urteilte Staroſta zur Zwangsaufnahme in die Konitzer 
Beſſerungsanſtalt ohne Bewährungsfriſt. 


de Tödlicher Unfall. Auf dem See in Getomien bei 
Morroſchin hieſigen Kreiſes ertrank der 17jährige Schüler 
der 8. Klaſſe des Gymnaſiums in Pelplin, Kilijan. Der 
Ertrunkene, der der Sohn des Gutsbeſitzers Kilijan in 
Getomien war, hatte eine Fahrt mit vier Freunden in einem 
Boot auf dem See unternommen. Ungefähr & Meter vom 
Ufer kam das Boot ins Schaukeln und kenterte. Während 
drei der jungen Leute ſich retten konnten, war Kilijan ſo⸗ 
fort ertrunken. Die Bergungsverſuche führten nach einer 
Stunde zum Erfolg, leider waren nach dieſem Zeitraum 
alle Wiederbelebungsverſuche vergeblich. 


de Im Schlaf ertrunken. Beim Kühehüten hatte ſich der 
Junge Benedikt Lis aus Jabowo wahrſcheinlich zu dicht 
neben einem Torfloch zum Ausruhen ausgeſtreckt. Lis, 
der infolge der Hitze eingeſchlafen war, muß dann im Schlaf 
in das Waſſer gefallen und ertrunken ſein. 
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Mädchen ? 


m. Kochkenntniſſen gei. 


Heute nacht 12¼ Uhr verſchied nach 
langem, ſchwerem Leiden mein lieber 
Mann, unſer herzensguter Vater. 
Großvater, Schwager und Onkel 


Bruno Grunwald 


im 75. Lebensjahre. 
Dies zeigen tiefbetrübt an 
Ne trauernden Hinterbliebenen. 


Torun, am 15. Mai 1938. 
ul. Kollataja 18. 
Deerhlaung am Mittwoch. d. 18. d. M., 


17¼ Uhr von der Halle des aitſtädt. 
Friedhofs aus. 4094 


Beachten Sie mein Sonder-Schaufenster ! 


Arnold Rriedte 
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de Zu einem äußerſt rohen Vorfall kam es zwiſchen 
dem 15jährigen Knaben Przybykowſki aus Zeisgen⸗ 
dorf und dem 12jährigen Walerian Schulz. Schulz ſtand 
am Weichſelufer und vergnügte ſich mit einer kleinen Angel. 
Przybykowſki, der wohl Schulz verjagen wollte, verſetzte 
dem Knaben mit einem Stein einen derartigen Schlag ins 
Geſicht, daß dem S. die Oberlippe ſowie das Naſenbein 
aufgeſchlagen wurde. Der bedauernswerte Knabe wurde 
ſofort zum Arzt gebracht. 

de Nach drei Wochen gefaßt werden kounte durch die 
Zuſammenarbeit der Danziger und Dirſchauer Polizei die 
Kofferdiebin Janina Lutezak aus Polen. Die L. hatte 
bei der Herreiſe auf dem Bahnhof ihrer Arbeitsgefährtin 
Grabſka den Koffer mit Garderobe und Wäſche im Werte 
von 200 Zloty entwendet. Der Beſtohlenen konnte der 
Koffer mit Inhalt zurückerſtattet werden. 

de Zu einem gefährlichen Verkehrsunfall kam es am 
Montag nachmittag in der Kosciuſskiſtraße in Pelplin. Der 
Zahnarzt Mohr aus dem genannten Ort überfuhr in 
ſchnellem Tempo den Radfahrer Broniſtaw Heibuzki aus 
Rombard, Kreis Dirſchau. Der Zuſammenſtoß war derart 
ſtark, daß das Fahrrad vollſtändig in Trümmer ging, wäh⸗ 
rend die Maſchine des M., der ſelbſt erhebliche Verletzun⸗ 
gen durch den Sturz aufs Pflaſter davontrug, nur leichter 
re wurde. Der Radler kam mit Hautabſchürfungen 

on. - 
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Konitz (Choinice) 


rs Pferdeanktion. Am Sonnabend, dem 21. d. M., vor⸗ 
mittags 10 Uhr, findet die Verſteigerung von 4 aus⸗ 
rangierten Pferden des Grenzſchutzkommandos ſtatt. An⸗ 
ſchließend werden durch das Grenzſchutzkommando 4 Pferde 
im Alter von 5—7 Jahren von Züchtern angekauft. 8 5 

rs Unterſchlagungsprozeß. Vor der Strafkammer des 
hieſigen Landgerichts wurde nun der mehrfach vertagte 
Prozeß gegen den Staroſteibeamten Robert Mohr aus 
Berent (Koscierzyna) zu Ende geführt und das Urteil am 
14. Mai verkündet. Bekanntlich wurde vor einiger Zeit 
der Staroſteibeamte L. aus Berent wegen Unterſchlagung 
von Amtsgeldern verurteilt. Vom Appellationsgericht 
wurde die Strafe bedeutend herabgeſetzt, dagegen ein Ver⸗ 
fahren gegen M. eingeleitet, da es ſich herausgeſtellt hatte, 
daß die Veruntreuung einer Summe von ca. 3300 Zloty, 
welche dem L. zur Laſt gelegt wurde, von M. verübt wor⸗ 
den war. Der Angeklagte, der Arbeitsloſenunterſtützungs⸗ 
gelder zu verwalten hatte, beſtritt die Schuld, wurde aber 
überführt und zu einem Jahr Gefängnis und drei Jahre 
Ehrverluſt verurteilt. 5 

rs Eine Diebesgeſchichte fand am 14. Mai vor dem 
bieiigen Burggericht ihren Abſchluß. Zu verantworten 
hatten ſich ein Jan Lubinſki, Mich. Januſzewſki und deſſen 
Ehefrau Marta wegen Diebſtahls bzw. Hehlerei. Dieſelben 
Hatten ſeinerzeit einen Martin Lemanczyk, während er bei 
2. zu Gaſt war, 
ſchaft in Höhe von 830 Zloty geſtohlen. Auf die Anzeige 
des Beſtohlenen war 2. geſtändig. Es konnte dem Be⸗ 


ſtohlenen ein Teil des Geldes zurückerſtattet werden. Auch 


gab er zu, die Eheleute in die Sache hineingezogen zu 
haben. Das Urteil lautete für L. auf ſechs Monate Ge⸗ 


fängnis mit vierjähriger Bewährungsfriſt unter der Be⸗ 
dingung, daß dem Beſtohlenen innerhalb eines Jahres der 
Reſtbetrag zurück erſtattet wird. Wegen Diebſtahls bzw. 
Hehlerei wurden die Eheleute J. freigeſprochen, dagegen 
wurde Frau J. wegen Widerſtand und Beleidigung des 
Polizeibeamten zu 100 Zloty Gelditrafe oder 20 Tage 
Arreſt verurteilt. 15 


TR 


Eine Auto⸗Kataſtrophe 


ereignete ſich am Sonntag abend auf der Chauſſee Brom⸗ 
berg — Wirſitz. Der zwiſchen Bromberg und Lobſens 
verkehrende Autobus, der Bromberg um 18.30 Uhr verläßt, 
hatte zwiſchen Nakel und Lubaſch einen Achſenbruch. Durch 
dieſen Unfall flog ein Hinterrad ab und das Fahrzeug 
ſchleifte auf der Chauſſee weiter. Durch den Sturz des 
Autobuſſes auf die Chauſſee wurden folgende Perſonen 
erheblich verletzt: Der Leiter der Wirſitzer Filiale des 
Rolnik Kühn, der Arbeiter Joſef Plewa aus Wirſitz und 
eine Frau aus Ruda. Die übrigen Paſſagiere kamen mit 
ganz leichten Verletzungen davon. Ein von Wirſitz ange⸗ 
forderter Autobus ſorgte für den Weitertransport der 
Verletzten und Paſſagiere. 


Br Gdingen (Gdynia), 16. Mai. In der Ölmühle „Union“ 
traten die Arbeiter in den Sitzſtreik. Auf Grund der 
ſofortigen Intervention des Arbeitsinſpektors wurde der 
Streik noch am ſelben Tage abgebrochen. Die Forderung 
der Streikenden wird ein Schlichtungsausſchuß prüfen. 

Die ſeit längerer Zeit im Bau befindliche Unterführung 
am Hauptbahnhof, welche den Bahnhof mit der ul. Morſka 
verbindet, iſt am Sonntag, dem 15. Mai, um 24 Uhr zur 
öffentlichen Bemitzung freigegeben worden. Dadurch wurde 
den Reiſenden von Grabowo, Witomino und anderen nach 
der Südſeite gelegenen Stadtteilen ein bequemer und kür⸗ 
zerer Zugang zum Bahnhof geſchaffen. In der Halle der 
Unterführung wurden auch die Fahrkartenſchakter, die Paket⸗ 
abgabeſtelle, der Warteraum und das Büfett eröffnet. 5 

Ein gegenüber der Nowackiſchen Ziegelei patrouillie⸗ 
render Eiſenbahnwärter bemerkte auf dem Waggondach eines 
vorüberfahrenden Eiſenbahnzuges eine männliche Perſon, die 
ſich dort hingelegt hatte. Der Wächter gab mehrere Schüſſe 
auf den Mann ab. Von einer Kugel getroffen fiel der ge⸗ 
heimnisvolle Paſſagier auf den Eiſenbahndamm. Wie ſeſt⸗ 
geſtellt wurde, hatte ein Geſchoß den Knochen des rechten 
Beines zerſchmettert. Der alarmierte Rettungswagen 
brachte den Verletzten in ein Spital, wo ihm das Bein am⸗ 
putiert werden mußte. Infolge des erlittenen ſtarken Blut⸗ 
verluſtes iſt der Zuſtand des Patienten äußerſt bedenklich. Es 
handelt ſich um den Arbeitsloſen Zopp aus Rahmel. Die 
Polizei hat eine Unterſuchung des Vorfalls eingeleitet. 


Nakel (Natlo), 16. Mai. Einen Selbſtmord⸗ 
verſuch unternahm die Hausangeſtellte Szramſka, indem 
ſie Gift zu ſich nahm. Die Lebensmüde konnte am Leben 
erhalten werden. ; 

Zu einem recht unangenehmen Zwiſchenfall kam es 
während des Wochenmarktes. Ein ſcheu gewordenes Pferd 
raſte vom Hofe des Kaufmanns Koſmowſki auf den Markt⸗ 
platz zwiſchen die Ausſteller. Hierbei wurde ein Stand 
mit Eiern vollkommen vernichtet. Eine Frau hat erheb⸗ 
liche Verletzungen erlitten. 


betrunken gemacht und ihm ſeine Bar⸗ 


Wojewodſchaft Poſen. 


Jubilatewoche 1938. 
; Nach einer Tagung des Pfarrervereins am Montag 


nachmittag, in der Pfarrer Schicha aus Königshütte 
Schilderungen aus dem Gemeindeleben in Oberſchleſien 
gab, wurde am Dienstag morgen die Jubilatewoche durch 
Superintendent D. Rhode eröffnet. Nach der Andacht ge⸗ 
dachte er des verewigten Kirchenpräſidenten D. Voß und 


gab im Namen der Verſammlung der Teilnahme für die 


ſchwer betroffenen vberſchleſiſchen Gemeinden Ausdruck. 
Die Verſammlung ſang ſtehend den Vers „Wenn ich ein⸗ 
mal ſoll ſcheiden“. 


Die Verhandlungen des erſten Vormittags begannen 


mit einem Vortrag aus der praktiſchen Theologie. Dr. 
med. et phil. Horſt Fichtner, der bisher als Dom⸗ 
prediger und Studentenſeelſorger in Dresden gewirkt hat 
und jetzt als Mitarbeiter in den Zentralausſchuß für 
Innere Miſſion berufen worden iſt, ſchilderte Aufgaben 
und Wege planmäßiger Seelſorge. 
ſowohl der Pfarrer wie der Arzt, der die der ſeelſorger⸗ 
lichen Behandlungvorangehende ſeeliſche Diagnoſe befür⸗ 
wortete, der gereifte Menſchenkenner wie der gläubige 
Chriſt, dem ſich nicht die verſchiedenen Arten der modernen 
Pſychotherapie, ſondern Bibel und Geſangbuch, Vertrauen 
und Willensſtärkung als beſte Helfer der Seeſorge er⸗ 
wieſen haben. — Superintendent Aßmann aus Brom⸗ 
berg, der als Vorſitzender des Verfaſſungsausſchuſſes der 
beſte Sachkenner der neuen Entwicklung und Geſtaltung 
der neuen Verfaſſung iſt, berichtete über die Kirchen⸗ 
ordnung, die von der außerordentlichen verfaſſung⸗ 
gebenden Synode am 24. Februar d. J. einmütig beſchloſſen 
worden iſt. Die neue Kirchenordnung erhält bekanntlich 
ihre Eigenart dadurch, daß ſie neben den kirchenrechtlichen 
Beſtimmungen alle Außerungen des kirchlichen Lebens er⸗ 


faßt und ordnet und im Sinne des allgemeinen Prieſter⸗ 


tums den Gemeindegliedern ihre Pflichten und Aufgaben 
im kirchlichen Leben weiſt. 

Am Nachmittag hielt Dr. Harald Laenen aus War⸗ 
ſchau einen mit großem Beifall aufgenommenen Vortrag 
über religiöſe Geiſtesſtrömungen in Polen. 
Mit vorzüglicher Sachkunde ſchilderte der Vortragende die 


verſchiedenen Strömungen im polniſchen Geiſtesleben ſeit. 
der Gegenreformation und vor allem im Zeitalter eines 
f Er zeigte zugleich 


Towianſki⸗ Mickiewicz und Stkowacki. 
die Ausſtrahlungen dieſer Strömungen auf die polniſche 
Geſchichte und den polniſchen Volksgeiſt bis in unſere Tage 
und ſchloß mit der Forderung, daß es gerade für uns 
Deutſche, deren Schickſal ſo vielfach mit dem polniſchen 
Volk verknüpft iſt, wichtig ſei, dieſe religiöſen Strömungen 
zu kennen und zu werten. Dieſer Appell wurde in der 
Ausſprache von Dr. Kurt Lück aufgenommen, der dazu 


mahnte, auch auf anderem Gebiet ſich mehr „Polenkunde“ 


Verlangen Sie überall 


anf der Reiſe, im Hotel, im Reftaurant, 
im Café und auf den Bahnhöfen die 


Deutſche Rundſchau. 
::: p . c EEZTSTEESETETTHT 
Br Neuſtadt (Weiherowo), 17. Mai. Am Sonnabend, 
dem 14. Mai, vermißte man am Abend zur deutſchen Mai⸗ 
andacht den Küſter der Kloſterkirche Joſef Schenk. Als 
man ſeine Wohnung betrat, fand man den alten Mann tot 
auf dem Fußboden liegend vor. Ein Herzſchlag hatte den 
76jährigen ſehr beliebten Küſter dahingerafft. 
Vandsburg (Wiecbork), 16. Mai. Mit dem Inkraft⸗ 
treten des neuen Eiſenbahnfahrplans am 15. Mai ſind 
einige Anderungen eingetreten. Die Züge verkehren von 
hieſiger Station wie folgt: In Richtung Nakel um 5.43, 
9.45, 12.30, 15.16 und 19.23 Uhr. In Richtung Konitz um 
6.12, 9.39, 12.33, 16.57 und 21.47 Uhr. In Richtung Teres⸗ 


pol um 12.35, 16.55 und 21.55 Uhr. In Richtung Doro» 


theenhof um 6.15, 12.45 und 19.35 Uhr. 

Einen Unfall erlitt beim Getreideſchroten der Land⸗ 
wirtsſohn Kurt Streck in Pemperſin. Plötzlich löſte ſich 
ein Rad von der Schrotmühle, von dem St. am Bein ge⸗ 
troffen wurde und derartige Verletzungen erlitt, daß er 
ins hieſige Krankenhaus überführt werden mußte. 5 

* Wilhelmsort (Sicienko), 16. Mai. In der Molkerei⸗ 
Genoſſenſchaft Wojnowo hielt der Milchwirtſchaft⸗ 
liche Verband⸗Bromberg eine Lehrlingsprüfung ab. 
Der Prüfungsausſchuß beſtand aus den Herren Grabowſki, 
Wyrſch, Schüler, Peterſen und Jahnke. Der Poſener Ver⸗ 
band war durch Herrn Lotz⸗Poſen, der pommerelliſche Ver⸗ 
band durch Herrn Kalitowſki⸗Graudenz vertreten. 13 Lehr⸗ 
linge ſtellten ſich zur Prüfung. Neun Lehrlinge konnten 
zu Gehilfen erklärt werden, während die vier anderen 
auf Jahr zurückgeſtellt werden mußten. Die Vertreter 
der Berufshilfe nahmen eine Eignungsprüfung vor. 

Zempelburg (Sepolno Kr.), 16. Mai. Die Orts⸗ 
gruppe Drausnitz des Verbandes deutſcher Ka⸗ 
tholiken veranſtaltete eine eindrucksvolle Mutter⸗ 
tagfeier. Umrahmt von verſchiedenen Darbietungen 
hielt Bezirksleiter Engelberg einen Vortrag. Bekannt⸗ 
gegeben wurde, daß an beiden Pfingſtfeiertagen eine Dele⸗ 
giertentagung in Konitz ſtattfindet, zu der ſich die Teilneh⸗ 
mer beim Vorſitzenden anmelden lönnen, damit eine billi⸗ 
gere Autobusfahrt ermöglicht wird. 


Aus den deutſchen Nachbargebieten. 
Großfeuer in Schneidemühl. 


Am Sonntag gegen 18 Uhr brach in den Jea⸗Werken 
AG in Schueidemühl, dem größten Holzinduſtrieunter⸗ 
nehmen der Grenzmark Poſen⸗Weſtpreußen, Jener aus, 
das die Zimmerei und die langgeſtreckte Hobelmaſchinen⸗ 
halle erfaßte, die gegen Mitternacht noch ein rieſiges 
Flammenmeer bildete. Der Schaden iſt gewaltig und im 
einzelnen noch gar nicht abzuſchätzen. Hobelmaſchineuhalle 
und Zimmerei waren bis unter das Dach mit größtenteils 
fertigem Material gefüllt, u. a. Baumaterial für Arbeits⸗ 


dienſtlager, das am Montag verladen werden ſollte. Außer⸗ 


dem wurden wertvolle Maſchinen durch die Flammen ver⸗ 
nichtet. Neben der Schneidemühler Feuerlöſchpolizei ſind 
Wehrmacht, Reichsarbeitsdienſt, Techn. Nothilfe, 
ſierte Gendarmerie und Schutzpolizei eingeſetzt. 


Hier ſprachen 


winnanteile ausgezahlt. 


motori⸗ 


zu erwerben, nämlich auf dem Gebiet der polniſchen 
Literatur und ihrer Urteile über den deutſchen Menſchen. 

In einer geſchloſſenen Veranſtaltung am Abend wandte 
ſich der aus ſeiner vielſeitigen Genoſſenſchaftstätigkeit wohl 
überall bekannte Anſiedler Sültemeyer an die 
Paſtoren mit der Mahnung, in ihre Seelſorgetätigkeit auch 
die Berührung mit dem wirtſchaftlichen und wirtſchaften⸗ 
den Menſchen einzubeziehen. 

Die Jubilatewoche ſchloß ab mit der Tagung für 
Heidenmiſſion, die von dem Vorſitzenden der Miſſions⸗ 
konferenz, Konſiſtorialrat D. Hildt eröffnet und geleitet 
wurde. Pfarrer Wilde, der Bruder des im hieſigen Ge⸗ 
biet bekannten Miſſionsinſpektors Wilde, zeichnete in 
großen Linien ein Bild vom Stand der Arbeit auf den 
verſchiedenen Miſſionsgebieten der Welt, unter beſonderer 
Berückſichtigung der Auseinanderſetzung, die heute überall 
in allen Völkern, Sprache und Kultur zwiſchen den Natio⸗ 
nalteligionen und dem Chriſtentum erwächſt. Pz. 


Millionen aus Amerika. 
ss Liſſa (Leſzuo), 16. Mai. Wie aus Philadelphia (USA) 


mitgeteilt wird, hat das dortige Gericht ein Vermögen von 


18 Millionen Dollar, welches von einer Henriette 
Garret hinterlaſſen wurde, die eine geborene Kretſch⸗ 
mer war und aus Großpolen ſtammt, den Nachkommen 
dieſer Familie zugeſtanden. Die Nachricht über dieſe Mil⸗ 
lionenerbſchaft hat in Liſſa, wo Angehörige der Familie 
wohnen, großes Aufſehen verurſacht. 


Kolmar (Chodziez), 16. Mai. In der letzten Stadt⸗ 


verordnetenſitzung wurde der Ankauf einer Eismaſchine für 


das Schlachthaus für den Preis von 50 000 Zloty beſchloſſen. 
Die Angelegenheit ſoll eine techniſche Kommiſſion erledigen. 
Wegen der ſchlechten Finanzlage der Stadt wurde die Er⸗ 
niedrigung der Angeſtellten⸗Verſicherung vertagt. In der 
freien Ausſprache wurde u. a. ein Antrag eingebracht, den 
Preis für elektriſchen Strom für gewerbliche Zwecke zu er⸗ 


igen. 

& Poien (Poznan), 16. Mai. Seit dem Beginn des 
heißen Sommerwetters wird Poſen und Umgegend von einer 
großen Maikäferplage heimgeſucht. Zu Tauſenden 
ſchwirren die dem zarten Blattgrün fo gefährlichen Nager 
umher und beläſtigen mit Einbruch der Dämmerung die 
Spaziergänger. In den militärfiskaliſchen Wäldern hat man 
ſeit heute Soldaten mit dem Einfangen und Töten der Mai⸗ 
käfer beſchäftigt. Könnten nicht die vielen Arbeitsloſen eben⸗ 
falls zum Kampf gegen die Maikäfer herangezogen werden? 


Bei Stuhlverhaltung, Aufgeblähtheit, 3 und 
Herzbeklemmung ſchafft früh auf nüchternen Magen ein Glas 
natürliches „Frauz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſer gründliche Darmentleerung, 
beſchleunigten Stoffwechſel und geregelten Blutkreislauf. Fragen 
Sie Ihren Arzt. 3144 


Freie Stadt Danzig. 


Muſeumsdirektor La Baume geht nach Königsberg. 


Dr. Wolfgang La Baume, Direktor des Staatlichen 
Muſeums in Danzig und Honorarprofeſſor an der 
Univerſität Königsberg, der auf dem Gebiet der Zoologie 
und Vorgeſchichte über 27 Jahre lang in Danzig gewirkt 
hat, ſiedelt in kürzeſter Zeit nach Königsberg über und 
wird dort Leiter des neu geſchaffenen Landesamts Oſt⸗ 
preußen für Vorgeſchichte. Dr. La Baume, der am 8. Fe⸗ 
bruar 1885 in Wurzen in Sachſen als Sohn eines 
Ingenieurs geboren wurde, ſtudierte Zoologie in Berlin 
und Jena und war nach dem Abſchluß ſeines Studiums 
Aſſiſtent am Berliner Zoologiſchen Muſeum, von wo aus 
er als Aſſiſtent an das Muſeum nach Danzig kam. Im 
Jahre 1907 machte er in Berlin ſein Doktorexamen und 
kehrte dann bald wieder nach Danzig zurück. Er wurde 
unter Profeſſor Kumm Muſeumscuſtus an der zoologiſchen 
Abteilung. Nach dem Weltkrieg, an dem er teilnahm, 
wandte ſich Dr. La Baume der Vorgeſchichte zu und wurde 
Nachfolger von Profeſſor Kumm und damit Direktor des 
Staatlichen Muſeums in Danzig. 


* 


Schmuggler klagt um feinen Gewinnanteil. 

Die Kammer für Handelsſachen in Danzig beſchäftigte 
ſich in der letzten Sitzung mit einem intereſſanten Streit⸗ 
fall. Der Geldgeber eines Schmugglers klagte gegen den 
Schmuggler⸗Kapitän auf Auszahlung ſeines Gewinn⸗ 
anteils. Die Kammer wies den Kläger ab, da es ſich bei 
den Abmachungen der Schmuggler um einen ſittenwidrigen 
Vertrag gehandelt hat, aus dem Anſprüche nicht hergeleitet 
werden können. Vor Jahren ſchloß Baron Schrenk⸗ 
Notzing mit dem Danziger Kapitän Hanſen einen Vertrag. 


Der Herr Baron gob eine beträchtliche Summe zur An⸗ 
ſchaffung zweier Motorſchnellboote, der Kapitän heuerte 


eine verwegene Mannſchaft, und dann ging es hinaus auf 
Spritſchmuggelfahrten. Am Gewinn dieſes Unternehmens 
ſollte der Herr Baron beteiligt ſein. Und wie er beteiligt 
war: In wenigen Jahren konnte er bereits ſeine Einlage 
zurückziehen. Darüber hinaus erhielt er erkleckliche Ge⸗ 
Unterdeſſen war Danzig den 
Verträgen zur Bekämpfung des Spritſchmuggels in der 
Oſtſee beigetreten. Verdächtige Spritſchiffe wurden von 
einem Danziger Wachtſchiff bis an die Hoheitsgrenze ge⸗ 
bracht und dort gleich von einem Schnellboot des Be⸗ 
ſtimmungshafens in Emfang genommen. Der Sprit⸗ 
ſchmuggel von Danzig aus wurde ausſichtslos. Daher 
verlegte Kapitän Hanſen ſeine Tätigkeit nach Eſtland, 
ſtellte damit aber auch die Abrechnung mit Baron Schrenk⸗ 
Notzing ein. Baron Schrenk⸗Notzing hatte die Kühnheit, in 
Danzig ſeine Gewknnanteile aus dem Schmuggelgeſchäft 


einzuklagen. Er behauptete zwar, er habe nicht gewußt, 
um was für ein Geſchäft es ſich gehandelt habe, ſeine 


Korreſpondenz mit dem Schmuggelkapitän überführte ihn 
jedoch. So kam es zu dem abweiſenden Urteil. 
IWB ———— — — —— 
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. Anſprache des Staatsbräſidenten 


Feierliche Enthüllüngen eines Pitſudſkis⸗Hügels 
in Poleſien. | 


In Gegenwart des Staatspräſidenten mit feinem Ge⸗ 
folge wurde am 15. Mai in Zawady in Poleſien ein 
Hügel, der mit den Händen des poleſiſchen Volkes zu 


Ehren des großen Marſchalls Jözef Püſudſki errichtet 


worden war, feierlich eingeweiht. Gleichzeitig 
wurde durch einen feierlichen Akt eine Tafel auf dem 
Gipfel dieſes Hügels durch den Staatspräſiden⸗ 
ten enthüllt. 


Bei dieſer Gelegenheit hielt der Herr Staatsprä⸗ 
fident eine längere Anſprache, in der er einleitend 
das Werk Jozef Pitſudſkis ehrte. Sein Name ſei das 
Symbol des ſiegreichen Kampfes um die Größe, die Be⸗ 
freiung und die innere Stärke des Volkes. Weiter wür⸗ 
digte der Staatspräſident den Patriotismus des poleſiſchen 
Landvolkes, das den ruſſiſchen Bajonetten am ausdanernd- 
ſten widerſtanden habe. Ganz Polen gedenke des unnach⸗ 
gicbigen, die ganze Zeit der Unfreiheit dauernden Kampfes 
Poleſiens um die Bewahrung des Glaubens der Väter, 
als das zariſtiſche Rußland, das in offener Handlung die 
Liebe zu Polen nicht zu vernichten vermochte, in heuch⸗ 
leriſcher Weiſe verſucht habe, dieſes Volk dem Polentum zu 
entfremden und zu ruſſifizieren. Für ewige Zeiten werde 
in der Geſchichte des polniſchen Volkes das Märtyrer⸗ 
tum Poleſiens im Kampf um die Bewahrung der 
Religion feſtgehalten werden, die ſo eng mit der Zugehörig⸗ 
keit zur polniſchen Nation verknüpft ſei. Man habe ganze 
Dörfer und Kreiſe zur Anderung des Glaubens der Väter 
mit Gewalt gezwungen, und wenn dieſe Erde ſprechen 
könnte, ſo würde ſie von dem Martyrium der Väter und 
Großväter zeugen, die das Leben für die Zugehörigkeit 
zur polniſchen Nation hingaben. Zum Schluß wies der 
Staatspräſident auf die Notwendigkeit hin, alle innne⸗ 
ren Anſtrengungen und alle kollektiven 
Handlungen zu vereinigen. In dieſer Arbeit 
ſoll das Landvolk nicht allein ein Beſtandteil ſondern 
der wichtigſte Teil ſein. Hiervon hingen in hohem 
Maße der Wohlſtand des polniſchen Landmannes ebenſo 
wie die Schlagkraft und die Macht der Republik ab. Werde 
dieſe wichtigſte Aufgabe erfüllt, ſo werde dadurch ein 
ſymboliſcher Hügel errichtet, ſo mächtig und ſo hoch, 
daß er jedem Polen aus dem weiteſten Winkel ſichtbar 
werde. Und dieſem Hügel werde man den Namen „Die 
Größe Polens“ geben. 


Zwei Jahre Regierung Ektadkowfti. 


Am 15. Mai waren zwei Jahre verfloſſen, ſeitdem 
Miniſterpräſident General Slawoj⸗Sktladkowſki 
das Staaatsruder in ſeine Hand nahm. Im Zuſammen⸗ 
hang damit erinnert die polniſche Preſſe daran, daß vor 
ihm am längſten der gegenwärtige Senatsmarſchall Pry- 
for als Miniſterpräſident regiert hat. Er blieb auf dem 
Poſten des Miniſterpräſidenten zwei Jahre weniger 
18 Tage, genau geſagt 712 Tage. Der ehemalige Miniſter⸗ 
präfident Bartel, der mit Unterbrechungen fünfmal 
Regierungschef war, hat 1% Jahre lang die Regierungen 
geleitet. Derſelbe 11 jährige Zeitabſchnitt (mit Unter⸗ 
krechungen) entfällt auf die dreimaligen Regierungen des 
Oberſten Stawek. Die anderen Miniſterpräſidenten der 
Nach⸗Mai⸗Regierung, mit Ausnahme der Perſon des Mar⸗ 
ſchalls Pilfudffi, der zweimal im Laufe von nahezu 
22 Monaten mit einer Unterbrechung Miniſterpräſident 
war, alſo die Miniſterpräſidenten Dr. Switalſki, J. 
Jedrzeiewicz, Dr. Koztowſki und M. Kosciak⸗ 
kowſki., waren 6 bis 12 Monate lang am Ruder. 


Die Regierungspreſſe erwähnt als eines der Ver⸗ 
dienſte des Miniſterpräſidenten Skltadͤkowſki die Anderung 
des Charakters von Bereza aus einem politiſchen Mit⸗ 
tel in ein Mittel des Kampfes mit den verbrecheriſchen. 
Elementen und Spekulanten. Weiter wird in der Preſſe 
betont, daß Miniſterpräſident Skladkowſki das Verhältnis 
der Nach⸗Mai⸗ Regierungen zur Preſſe geändert habe. 
Der Miniſterpräſident ſtehe auf dem Standpunkt, daß eine 
ſtarke Regierung die Preſſe nicht zu fürchten brauche. 


Am zweiten Jahrestag ſeiner Regierung hat der 
Miniſterpräſident demonſtrativ die Allpolniſche General⸗ 
verſammlung des Verbandes der polniſchen Journaliſten 
beſucht, die im Sejmgebäude abgehalten wurde. 


Miniſterpräſident Skladkowſki an die Preſſe. 


Das zweijährige Jubiläum des Generals Slawoj⸗ 
Skfladkowſki als Miniſterpräſident benutzte der Pol⸗ 
niſche Journaliſten verband, ihn zu feinem 
Kongreß einzuladen, der am 15. d. M. in Warſchau 
ſtattfand. Bei dieſer Gelegenheit hielt der Miniſterpräſi⸗ 
dent eine Anſprache an die verſammelten Journaliſten, 
in der er u. a. ſagte: 


Im Auslande, in den ſogenannten „rein parlamenta⸗ 
riſchen“ Ländern iſt es Brauch, daß der Miniſterpräſident 
unverzüglich, nachdem er den Auftrag erhalten hat, eine 
Regierung zu bilden, ſich mit der Preſſe in Verbindung 
ſetzt, ſich mit ihr berät und ihr gegenüber ſein Innerſtes 
ausſchüttet. Ich habe dies vor zwei Jahren nicht getan 
und ſchlage daher vor, in Polen einen ſolchen 
Brauch einzuführen, daß ſich der Miniſterpräſident 
nach zweijähriger Regierungsarbeit an die 


Preſſe wendet, und mit ihr die Meinungen ausfauſcht. Die 


heutige Tagung iſt in Pplen ungewöhnlich. Nicht aus 
dem Grunde, weil es ſich dabei um eine Zuſammenkunft 
von Männern verſchiedener ſozialer und politiſcher über⸗ 
zeugungen handelt, um eine Tagung, die in einem kleinen 
Saal gerade alle diejenigen Leute vereinigt, die ſich zur 
verträglichen Beratung über ihre Arbeit bereitfinden. 
Dieſe Zuſammenarbeit iſt zweifellos eine Tugend, die Sie, 
meine Herren, beſitzen, und es wäre zu wünſchen, daß 
auch andere Berufe in Polen ſich in derſelben Weiſe zuſam⸗ 
mentun. Dies iſt nicht die einzige Tugend und nicht nur 
die Tugend eines feſttäglichen Kongreſſes. Ich betone mit 
allem Nachdruck, daß ſich die polniſche Preſſe durch 
den großen Vorzug auszeichnet, daß fie unbeſtech lich 
iſt, und es verpönt. fremden Agenturen 
Dienſte zu leiſten. Dies iſt der große poſitive Fak⸗ 
tor. der es bewirkt, daß wir in Polen zur Preſſe ein 
größeres Vertrauen haben, als es die Bürger an⸗ 
derer Länder zu ihrer Preſſe beſitzen. In Polen entwickelt 
ſich die Preſſe gegenwärtig ſchneller als in anderen Län⸗ 
dern. Während meiner Inſpektionsreiſen habe ich feſt⸗ 
geſtellt, daß die Tagespreſſe bereits aufs Land dringt, 
daß ſich der Bauer nicht mehr mit einer Wochenſchrift be⸗ 
gnügt, ſondern eine Tageszeitung lieſt. Dies iſt ein ſehr 


merk, und 
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wichtiger Faktor, wenn man bedenkt, daß doch die Preſſe 
nicht die Lage ſchafft, daß es aber von der Preſſe abhängt, 
ob man auf irgend eine Erſcheinung des Staatslebens als 
auf eine freudige oder traurige Erſcheinung blicken, ob 
man triumphieren oder Alarm ſchlagen ſoll. 

Der Minifterpräfident ſchloß mit den beiten Wünſchen 
für die gegenwärtigen Beratungen, damit die Preſſe ſtets 
über ein ſtarkes, geſchloſſenes, reiches und, wenn 
die Notwendigkeit eintritt, auch über ein ſiegreiches 
Polen ſchreiben könne. 


Keine Regierundsumbildung in Polen. 


Von amtlicher Seite wird die Meldung des Regie⸗ 
rungskreiſen naheſtehenden „Dziennik Poznanſki“ 
über eine beabſichtigte Umbeſetzung des polniſchen Kriegs⸗ 
miniſteriums und übernahme des Miniſteriums durch den 
Stabschef des „Lagers der Nationalen Einigung“ Oberſt 
Wenda dementiert. 


Neues Abenteuer 
des Fürſten Michal Nadziwitt. 


Mitte Dezember des vorigen Jahres, nachdem Frau 
Jeannette Sucheſtow, die füdiſche Braut des 
Fürſten Michal Radziwilk, in der Kirche einer 
griechiſch⸗ orthodoxen Sekte die Taufe empfangen hatte, ver⸗ 
ließ das verlobte Paar Polen. Dem Fürſten wurde die 
Ausreiſe durch einen Konſulatspaß erleichtert, der durch 
das Polniſche Konſulat in Paris ausgeſtellt worden war. 

Die Verlobten begaben ſich über Wien nach Monte 
Carlo, wo ſie in einem der luxuriöſeſten Hotels Woh⸗ 
nung nahmen. Den Aufenthalt an der Riviera finanzierte 
Frau Jeannette mit dem von ihrem geſchiedenen Mann, 
einem reichen Induſtriellen, erhaltenen Geld. Die dem 
Fürſten von ſeinem Vormund ausgeſetzte Penſion in Höhe 
von 5000 Ztoty war vollkommen durch die Gehälter ſeiner 
neu engagierten Bevollmächtigten aufgebraucht. 4 

Am 7. Februar 1938 feierte der Fürſt feinen 68. Ge: 
burtstag. Die Verlobten machten weite Spazierfahrten 
mit dem Auto. Sie waren ſtändig zuſammen. Im Kaſino, 
auf der Promenade und in Tanzlokalen machte der Fürſt 
einen ſehr glücklichen und verliebten Eindruck. Nichts kün⸗ 
digte eine bevorſtehende Wendung an. Aber das Geld der 
Frau Sucheſtow ſchmolz immer mehr zuſammen, und dazu 
trugen größere Verluſte im Kaſino erheblich bei. 
um dieſe Zeit herum erſchien auf der Bildfläche Frau 
Dawſon, eine ſehr reiche, 60 Jahre alte verwitwete Eng⸗ 
länderin. Sie wohnte in demſelben Hotel, in dem ſich das 
verlobte Paar eingemietet hatte. Die Engländerin fand 
Gefallen an dem polniſchen Ariftofraten; ihr imponierte 
der Fürſtentitel und ſie beſchloß, der Frau Sucheſtow den 
Verlobten abſpenſtig zu machen. Die rothaarige geſchie⸗ 
dene Frau war ſich der Gefahr bewußt. Lediglich die un⸗ 
verzügliche Abreiſe aus Monte Carlo meinte ſie, könnie 
den Fürſten vor den Werbungen der Engländerin ſchützen. 
Frau Sucheſtow verſetzte ihre Juwelen und reiſte für das 
auf dieſe Weiſe erlangte Geld zuſammen mit dem Fürſten 
ab. Die Engländerin gab das Spiel jedoch nicht auf. Sie 
reiſte dem Liebespaar nach und bald fanden ſich alle drei 
in Paris in ein und demſelben Hotel wieder zuſammen. 
Zwiſchen den beiden Frauen, der 35jährigen Frau Suche⸗ 
ſtow und der 60fährigen Frau Dawſon, begann ein ent⸗ 
ſcheidender Kampf um die Perſon des alten Magnaten. Es 
gewannen die Millionen der Engländerin. Eines Tages, 
es war vor ſieben Wochen, verſchwand Fürſt Michal Radzi⸗ 
will und ließ Frau Sucheſtow mit 14000 Franken Schul⸗ 
den im Hotel zurück. Die energiſche Frau Dawſon hatte 
ihn nach England entführt. 


Etwa 


8 
Wir empfehlen unſere 
Rekordmiſchung % Kilogramm — 1,0 Zloty 
C. Behrend & Co., Bydgoſzez, ul. Gdanſka 23 


Wie der Londoner „Daily Herald“ berichtet, befindet 
ſich Fürſt Michal Radziwill augenblicklich in einem kleinen 
Hotel in Breighton in England. Frau Sucheſtow hält 
ſich noch immer in Paris auf. An eine Rückkehr zu ihr 
ſcheint der Fürſt nicht zu denken. Der angeblich im Namen 
des Fürſten Radziwilt handelnde Engländer Major 
Dawſon erklärte einem Vertreter des „Daily Herald“, 
daß er ſoeben aus Warſchau zurückgekehrt ſei, wo er mit 
dem Anwalt des Fürſten Fonferiert habe, um gemwiſſe 
Fonds aus dem großen Vermögen des Fürſten zur Be⸗ 
zahlung einiger Schulden und auch zur Befriedigung der 
materiellen Forderungen der Frau Sucheſtow zu erlangen. 
Die engliſche Zeitung berichtet ferner, daß Fürſt Micha 
Radziwikt von vier hervorragenden engliſchen Arzten 
unterſucht und daß, wahrſcheinlich im Zuſammenhang 
mit dem Prozeß wegen der Entmündigung des Fürſten, 
die Ergebniſſe dieſer Unterſuchungen nach Polen geſchickt 
wurden. x 


Ein polniſches Salzburg? 


Jeder, der ſich nur ein wenig über die künſtleriſchen 
Fragen orientiert, weiß, welche Rolle im Kunſtleben die 
alte deutſche Stadt Salzburg in Sſterreich ſpielt. Haben 
doch dieſe berühmten Salzburger Feſtſpiele einen Welt⸗ 
ruhm erlangt. In der letzten Zeit ſind nun im Zuſammen⸗ 
hange mit dem Anſchluß Sſterreichs an Deutſchland zahl⸗ 
reiche deutſchfeindliche Stimmen laut geworden, daß die 
Feſtſpiele in Salzburg abgetan ſeien, „weil die National⸗ 
ſozialiſten alles gleichſchalteten.“ Es iſt nicht ſchwer zu er⸗ 
raten, von welcher Seite dieſe Aktion in die Wege geleitet 
worden iſt. Ja, dieſelben Stimmen ſuchen den Nachweis 
zu führen, daß man, um die Tradition von Salzburg zu 
erhalten, eine genaue Nachbildung dieſer Feſtſpiele außer⸗ 
halb des Reiches ſchaffen müßte. Paris ſoll ſich bereits um 
dieſe Erbſchaft bemühen, die freilich auf franzöſiſchem 
Boden niemals vealiſiert werden kann. U. a. trat mit 
der Idee einer Verlegung der „Salzburger Feſtſpiele“ 
auch der jüdiſche „Nowy Dziennik“ hervor, der in 
einem Artikel Stimmung dafür zu machen ſucht, aus Kra⸗ 
kau ein ſolches „polniſches Salzburg“ zu machen. 


Ein Kommentar des konſervativen „Czas“ enthebt uns 
der Aufgabe, näher auf dieſes Projekt einzugehen. „Wir 
ſind“, ſo ſchreibt das konſervative polniſche Organ, geradezu 
gerührt und entwaffnet durch die Sorge des „Nowy 
Dziennik“ ſowohl um Krakau als auch überhaupt um 
Polen. Die Ausſichten, die das jüdiſche Organ eröffnet, 
ſind ganz beſonders blendend. Dieſe Maſſen ausländiſcher 
Touriſten, von denen in der Begründung gefabelt wird! 
Und dieſe Dollars, Pfunde und Franken, die die Verwirk⸗ 
lichung dieſer Idee einbringen ſoll! Wir ſtellen uns die 
Begeiſterung des Herrn Kwiatkowſki vor, dem jenes pol⸗ 
niſche () Salzburg geradezu die Klötze von den Beinen 
entfernen wird. Und alles dies dafür, daß die füdiſche 
Frage als nicht beſtehend anerkannt wird und daß ſelbſt⸗ 
verſtändlich auch die Stellungen der Salzburger Künſtler 
bekannter Raſſe und Nationalität erhalten werden. Ach 
wie groß und uneigennützig iſt doch der Patriotismus des 
„Nowy Dziennik“! 


Sport- 


Fury Rau N 


Kann⸗Regatta in Thorn. 


Am 15. Mai fand auf der Weichſel bei Thorn die erſte dies⸗ 
jährige Kanu⸗Regatta ſtatt, an der ſich Mannſchaften aus 
Bromberg und Graudenz ſowie Thorn beteiligten. Das 
Ziel lag dicht unterhalb der Eiſenbahnbrücke vor dem Beotshaus 
des Thorner Kanu⸗Klubs. Die Rennen hatten folgenden Verlauf: 
1. Klinker⸗Einer für Jugendliche über 1000 Meter: Maciejewſki 
vom Thorner KK in 3:49,6 Min.; 2. Klinker⸗Einer für Junioren: 
Liſinſki (Pomorzanin) in 343,4 Min.; 3. Anfänger⸗Einer: Boehnke 
(Bfadfinder-Seglerabteilung); 4. Senioren⸗Einer: Pucia (PPW⸗ 
Bromberg); 5. Klinker Zweier für Jugendliche: Plit und Pynomifi 
(Pomorzanin⸗Thorn) in 3:27,2 Min.; 6. Junioren⸗Gruppe: No⸗ 
winſki und Pywinſki (Pomorzanin); Senioren-Gruppe: Domas 
ſzewſki und Pucia (PPW Bromberg); Klinker⸗Einer für Frauen 
über 600 Meter: Frl. Hine (Thorner KK) in 2:02,3 Min. 


Briefkaſten der „Deutſchen Rundſchau“. 


„Jochen“. Die Sache iſt ſtark verfahren, aber ganz hoffnungs⸗ 
los erſcheint ſie uns nicht. Zunächſt dürfte es ſich empfehlen, 
gegen die Maßnahmen der Gemeinde beim Staroſtwo Schutz zu 
erbitten. Dabei muß ſich dann herausſtellen, auf Grund welcher 
Rechtstitel die Gemeinde vorgeht, und ob dieſe Rechtstitel der kri⸗ 
tiſchen Nachprüfung ſtandhalten. Sodann muß feſtgeſtellt werden, 
wer im Grundbuch als Eige tümer der ſtrittigen Parzelle einge- 
tragen iſt, und ob ein Vermerk über die künftige Beſtimmung der 
Parzelle im Grundbuch enthalten iſt. Fehlt ein ſolcher Ver⸗ 
iſt nur der Vorbeſitzer der heutigen Nutznießer als 
Eigentümer eingetragen, dang find dieſer oder ſeine Erben Eigen⸗ 
tiimer, und zwar die Erben bis ins letzte Glied, und wenn keiner 
ſolcher Erben auffindbar iſt, dann iſt Erbe der Fiskus und nicht 
die Gemeinde. Nun ſagen Ihre Klienten, daß ihr Rechtsvorgän⸗ 
ger (der Ehemann reſp. Notar) das Grundſtück von dem noch heute 
eingetragenen Eigentümer käuflich erworben hat, und daß die 
grundbuchliche Eintragung nur durch irgend ein Verſehen nicht 
erfolgt iſt. Die Gründe, die dafür geltend gemacht werden, ſind 
durchaus beachtenswert. Denn es iſt doch im höchſten Grade un— 
wahrſcheinlich, daß der frühere Eigentümer der ſtrittigen Parzelle 
dieſe letztere 43 Jahre lang im Stiche gelaſſen hätte, wenn er ſie 
nicht tatſächlich verkauft hätte. und ebenſo unwahrſcheinlich iſt es, 
daß der Rechtsvorgänger der heutigen Nutznießer die Parzelle in 
Beſitz genommen hätte ohne einen Rechtstitel darauf zu beſtitzen, 
da er doch jederzeit darauf gefaßt ſein mußte, von ſeinem Vor⸗ 
gänger oder von einem Rechtsnachfolger desſelben wegen ſeiner 
Eigenmächtigkeit zur Rede geſtellt zu werden. Der Erwerber der 
Parzelle und ſeine Rechtsnachfolger find aber 93 Jahre im Beſtitz 
der Parzelle nicht geſtört worden. Das iſt doch wohl ein wichtiges 
Argument dafür, daß die Parzelle an den Rechtsvorgänger der 
heutigen Nutznießer ver kau“ worden iſt. Durch den 33jährigen 
Beſitz iſt aber die Parzelle nicht Eigentum den jetzigen Nutznießer 
geworden, denn heute kann ein Grundſtück durch „Erſitzen“ nicht 
mehr erworben werden. Wohl aber fanr eine Berichtigung des 
Grundbuchs gefordert werden, denn das Recht dazu unterliegt 
nicht der Verjährung. Allerdings wird dies auf Schwierigkeiten 
ſtoßen. da derjenige, der die Zuſtimmung dazu zu erteilen hat, 


nämlich der Vorbeſitzer, ſchwer zu ermitteln ſein wird. Aber viel⸗ 
leicht genügt zur Wahr tug der Intereſſen Ihrer Klienten ſchon die 
Eintragung eines Widerſpruchs gegen die Richtigkeit des Grund⸗ 
buchs. Die Eintragung erfolgt auf Grund einer einſtweiligen 
Verfügung. ($ 899 B. G. B.) Ihre Klienten können zur Re⸗ 
gelung der Sache das Armenrecht in Anſpruch nehmen. 


H. R. 248. 1) Es iſt nicht klar, was Sie unter „Kündigungs⸗ 
ſchutz“ verſtehen; iſt dies Schutz gegen Kündigung oder zugunſte 
der Kündigung? Wir nehmen an, daß Sie das Erſtere darunte 
verſtehen; das wäre dann gleichbedeutend mit Stundung von 
Schulden oder was man jetzt fo nennt: Moratorium. ür Hypo⸗ 
theken auf ſtädtiſchen Brundſtücken, die vor dem 1. Juli 1982 ent» 
ſtanden ſind, iſt durch Geſetz vom 5. 2. 38 (Dz. Uſt. Nr. 9 Poſ. 54) 
des am 1. Januar 1938 bereits abgelaufene Moratorium dis zum 
1. Juni 1938 verlängert worden. Das Gericht kann auf Antrag 
des Schuldners entweder für das ganze Kapital Zahlungsaufſchub 
bis ſpäteſtens zum 81. 12. 39 oder Abzahlung in Raten bis 81. 19. 
1943 gewähren. Unter gewiſſen Vorausſetzungen kann der 
Schuldner die Schuld auch in Pfandbriefen bezahlen, wobei der 
Gläubiger einen Verluſt erleiden würde, der aber 25 Prozent 
nicht überſteigen darf. 2) Für Schulden aus Erbteilungsverträ⸗ 
gen, die unter das Entſchuldungsgeſetz fallen, gilt das gleiche Mo⸗ 
ratorium wie für alle anderen landwirtſchaftlichen Schulden, die 
vor dem 1. Juli 1932 entſtanden ſind, nämlich bis 1. Oktober 1938. 
3) Wenn eine landwirtſchaftliche Schuld durch das Schiedsamt in 
irgend einer Weiſe geregelt iſt, die von der Eintragung im Grund⸗ 
buch abweicht, ſo kann der Schuldner ſelbſtverſtändlich eine ent⸗ 
ſprechende Anderung im Grundbuch verlangen. Eine Beſtimmung 
über eine generelle Reinigung des Grundbuchs wie in Deutſch⸗ 
land beſteht nicht. 4) Landwirtſchaftliche Schulden der Beſitzer von 
Landwirtſchaften der Gruppe A (das find Wirtſchaften, die 50 Hek⸗ 
tar und in Pommerellen 75 Hektar nicht überſteigen) können auf 
Grund des Art. 43 des Entſchuldungsgeſetzes in der Faſſung des 
Geſetzes vom 14. 4. 37 (Da. Uſt. Nr. 30. Poſ. 222) eine Schuld 
ganz tilgen, wenn ſie die Hälfte bar bezahlen. Dieſe Möglichkeit 
beſteht bis 31. Dezember 1940. Aber auf Antrag des Gläubigers 
kann das Schiedsamt dem Schuldner dieſen Vorteil entziehen oder 
vermindern, wenn es die überzeugung gewinnt, daß der Schuldner 
in der Lage iſt, die Schuld unter für den Gläubiger günſtigeren 
Bedingungen abzuzahlen. 


— — 


Heftiges Erdbeben in Neu-Guinea. 


Die Südoſtküſte von Neu-Guinea wurde durch ein 
ſtarkes Erdbeben heimgeſucht. In Salamaua wurde die 
Uferſtraße von einer Reihe hoher Flutwellen überdeckt, 
und die Lagerhäuſer wurden zum Teil ſtark beſchädigt. 
Starke Erdſtöße werden auch aus dem Goldminengebiet 
Bulolo gemeldet. Verluſte an Menſchenleben ſcheinen nicht 
zu verzeichnen zu fein. Die Erdſtöße waren fo ſtark, daß 
der Seismograph des Riverview-Obſervatoriums in 
Sydney außer Betrieb geſetzt wurde. 


* 


Myſteriöſer Fund. 2 
In Villafranche⸗Sur⸗Mer an der Cote d'Azur wurde 
von einer Reiſenden, die mit dem italieniſchen Dampfer 
„Conte di Savoia“ aus Newyork angekommen war, im 
Warteſaal des Hafenbahnhofes eine Hutſchachtel liegen ge— 
laſſen. Als man dieſe öffnete, fand man darin neben mit 
Blut befleckten Kleidungsſtücken und ſchmutziger Wäſche 
auch Schmuckſachen im Werte von einer Million. Von der 
Beſitzerin des Paketes iſt keine Spur mebr zu finden. 
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5 Wirtſchaftszweiges liegen, 


Wirtſchaftliche Rundſchau. 


Wie bringt man das polniſche Handwerk in die Höhe? 


Strukturelle Mängel und Fehlmaßnahmen des Staates. — Die Lückenhaftigkeit der vom Seim 
im März d. J. beſchloſſenen Novelle. 


Neben den vielen anderen ſozial⸗wirtſckaftlichen Fragen 
Polens, die immer ſtürmiſcher eine Löſ ng erheiſchen, rückt das 
Problem des Aufbaues und der Geſundung des polniſchen Hand⸗ 
werkerſtandes in den Brennpunkt des Intereſſes. Sieht man 
von den Verhältniſſen in den weſtlichen Gebieten des Staates ab, 
fo iſt die Behautpung nicht ü ertrieben, daß Polen einen Hand⸗ 
werksſtand im weſteuropäiſchen Sinne ſo gut wie noch über⸗ 
haupt nicht beiigt. Es handelt ſich hier durchaus nicht um die 
potentiellen Qualitäten und die Befähigung der in Frage kom⸗ 
menden Volksſchichten, ſondern um die Struktur und die 
Arbeitsmethoden des Handwerks im zentralen und 
öſtlichen Polen. Was da vor allem in die Augen ſpringt, iſt die 
tiefe Primitivität in der Führung dei Werkſtätten und die ſchier 
abgrundloſe Verarmung. 


Es kann natürlich nicht von geſunden Zuſtänden z. B. im 
Schuhmacherhandwerk zeugen, wenn es faſt zur Regel gehört, daß 
4—5 Schuhmacher irgendwo in einer Stadt Kongreßpolens gemein⸗ 
ſam eine einzige Maſchine ihr eigen nennen, oder, wenn der Herr 
Schneidermeiſter Jet Beſtellung eines Anzuges ſelbſt vom 
kulanteſten Kunden eine Anzahlung von 5 oder 10 Zloty 
erbitten muß, weil er ſonſt kein Geld hat, um die paar Zentimeter 
Rockfutter oder Leinwand, die zur Ferligſtellung des Gewandes 
gehören, einzukaufen. Selbſt die Tiſchler, die doch im allgemeinen 
zu den reicheren Handwerkern zählen, kaufen ihre Bretter oder 
Sperrplatten in nur wenigen Quadratmetern ein, weil zu ratio⸗ 
nelleren Eindeckungen das Geld nicht hinreicht. 


Dieſe wenigen kraſſen Beiſpielen zeigen uns bereits, woran 
es mangelt: an wenigſtens ganz winzigem Betriebskapital und 
einigem Geld zur Beſtreitung der notwendigſten Inveſtitionen, 
wie Einkauf von Maſchinen und Handwerkszeug. Die wenigen 
Kovperativen, die bereits zur Hilfe für das Handwerk gegründet 
worden find, reichen bei weitem nicht aus, um die Handwerksſtätten 
auch nur teilweiſe mit Geldmitteln zu verſorgen. Wie groß der 
Kredithunger iſt, kann man ſchon daraus erſehen, daß das polniſche 
Handwerk ſeit Beginn der Hilfsaktion bis zu den erſten Monaten 
2 Jahres 1937 bereits etwa 100 Millionen Zloty an Krediten 

in Anſpruch genommen hat. Die Landeswirtſchaftsbank, die das 
Geld den Handwerkskaſſen zur Verfügung ſtellte, ſah ſich ſehr 
bald gezwungen, das Kontingent auf 160 Millionen zu erhöhen und 
zu Beginn dieſes Jahres iſt eine weitere Erhöhung erfolgt, doch 
reicht dieſe Hilfsmaßnahme, wie geſagt, noch immer nicht aus. 
Auch der Fonds der zinfenlofen Kredite für das Handwerk ift 
bereits für die nächſten Monate erſchöpft. 


Eine weitere Hilfe und Beſſerung der finanziellen Lage ſollen 
die neuen Steuergeſetze 


bringen, wobei daran gedacht iſt, die mittleren und kleineren Werk⸗ 
‚Hätten ganz beſonders zu berückſichtigen. Wie weit aber ſich dieſe 
‚Erwartungen in der Praxis erfüllen werden, iſt heute noch nicht 
abzuſehen. Jedenfalls bleibt das Problem der Alimentierung des 
Handwerks mit Kreditmitteln weiter ſozuſagen im klaſſiſchen Re⸗ 


pertoir der polniſchen Wirtſchaftspolitik. 


Die 400 000 in Polen beſtehenden Handwerksſtätten beſchäftigen 
insgeſamt mehr Arbeiter als die große Induſtrie. Zudem iſt, im 
Gegenſatz zur letzteren, faſt ausſchließlich inländiſches Geld ver⸗ 
treten. Die Maſſe der polniſchen Handwerker, die infolge ihrer 
Verarmung und der durch die mangelnden Bildungsverhältniſſe 
geſchaffenen Hilfloſigkeit von ſelbſt keinen Ausweg finden kann, 
erwartet nun von der Regierung den Anſtoß zu einer radikalen 
Geſundung ihrer gegenwärtig ganz unhaltbaren Wirtſchaftslage. 
Da die vielen Sorgen des Handwerks neben der Kapitalsfrage, 
wie bereits geſagt, in der Struktur und der Organiſation dieſes 
haben die Vertreter des polniſchen 
Handwerksſtandes ſeit längerer Zeit auf eine Abänderung des 
Gewerbegeſetzes gedrängt. Die vom Sejm am 21. März d. J. 
beſchloſſene Novelle aber berückſichtigt nur in geringem Maße die 
Bedürfniſſe des Handwerks; hingegen bleibt eine Reihe von Be⸗ 
ſtimmungen im neuen Gewerbegefetz aufrechterhalten, die den 
völligen Mangel an Einſicht und Verſtändnis für die Bedürfniſſe 
und die Entwicklung des Handwerks erkennen laſſen. 


Dazu gehören in erſter Linie die rigoroſen Vorſchriften, welche 
das Recht der Aufnahme und Ausbildung von Handwerkslehr⸗⸗ 
lingen einſchränken. Es mutet etwas eigenartig an, daß man in 
einem Augenblick, da ſich ein esse an qualifizierten * 
Drehern, Elektromonteuren uſw. bemerkbar macht, die Ein⸗ 
ſchränkungen bezüglich der Aufnahme von Lehrlingen aufrecht 
erhält; ausgerechnet zu einem Zeitpunkt, da auch die Aufnahme 
und Ausbildung in den Berufsſchulen infolge knapper Geld⸗ 
mittel nur in geringem Umfange durchgeführt werden kann, ruft 
man auf Grund der Schulreform gleichzeitig Schneider⸗, Schuh⸗ 
macher⸗, usb DE Feihemnefen ins Leben! Der Grind hierzu 
will nicht einleuchten, da ja doch ein tüchtiger Handwerker von 
ar nicht in einem Gymnafium, fondern in der Werkſtatt des 

eiſters ausgebildet wird. Dabei mangelt es noch an den ent- 
ſprechenden Lehrkräften für dieſe Fachgymnaſien. Überhaupt ſcheint 
es ſo, als ob man da wieder einmal das Haus vom Dachſtuhl an 
aufbauen möchte, ſtatt zuerſt die Fundamente zu legen. 


Ein weiteres Lebensproblem des Handwerks in Polen iſt die 
Moderniſierung der Werkſtätten. Ohne einſchneidende Anderun⸗ 
gen auf dieſem Gebiet iſt e undenkbar, daß das Handwerk mit 
der Fabriksinduſtrie konkurrenzfähig werde. Dab ej iſt an eine 
Beranziehung und Betreuung der in aller Welt fih neu eröffnen⸗ 

den handwerklichen Zweige, wie Radiotechnik, Mechanik uſw. gar 

icht zu denken. Die Flektrifizierung im Handwerk und die Aus⸗ 

attung der Zerkſtätten mit modernem techniſchen Werkzeug iſt 
natürlich nur durch Bereitſtellung beſonderer In⸗ 
weititionsfredite zu erreichen. 


Gleichzeitig aber müßte dem Handwerk die Möglichkeit gegeben 
erden, ſich an den jtaatlihen Lieferungen und Arbeiten zu be⸗ 
Heiligen. Das heute praktizierte Syſtem der niedrigſten Preife 
> Offertenausſchreibungen ſowohl ſtaatlicher als auch kommunaler 

noeftitionen iſt durchau' nicht am Platze. Solide, größere Werk⸗ 
ätten, die ganz gut eine ſtaatliche Lieferung oder Arbeit in klei⸗ 
nerem Umfange übernehmen könnten und auf dieſem Wege in 
einer abſehbaren Zeit in mittlere oder gar größere Induſtrie⸗ 
betriebe ſich umzubilden imſtande wären, werden von der fabriks⸗ 
mäßigen Konkurrenz beſiegt und ſtatt einer Entwicklung ſeben wie 
eine Schrumpfung der Werkſtätten aus größeren und mittleren 
in kleine. Der Mangel an mengenmäßig größeren Beſtellungen, 
wie ſie öffentliche Lieferungen bieten können, macht es dem 
Handwerker zur Unmöglichkeit, Inveſtitionen, beſonders maſchi⸗ 
neller Art vorzunehmen, den Beſitzſtand zu vermehren und eine 
größere Zahl von Lehrlingen herauszubilden. Hingegen wuchert 
das Heimarbeitsweſen immer mehr über. Einerſeits bildet die un⸗ 
menſchliche Ausbeutung der Heimarbeiter den Gegenſtand beſon⸗ 
derer Sorge ſtaatlicher Faktoren, vor allem des Miniſteriums für 
ſoziale Fürſorge, andererſeits aber erfreut ſich dieſe ſo gut wie 
lohnloſe Heimarbeit einer beſonderen „Bevorzugung“, vor allem 
auf dem Gebiete der Lieferungsausſchreibungen ſtaatlicher und 
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Firmennachrichten. 


v Culmſee (Chelmza). o des in 
Culmſee, ul. Koscielna 2 und 4 ſowie ul. Strzelecka 1 und 7, 
belegenen und im Grundbuch Culmſee, Band 3, Blatt 35, Inh. 
Leokadia Boetzel; n Grundſtücks (4 Geſchäfts⸗ und 
Wohnhäuſer) am 23. Juni 1938, 10.30 uhr, im Burggericht, 
Zimmer 9. Schätzungspreis 66 375,74 Zloty. 


v Gufmfee (Chelmza). Zwangs verſteigerung des in 


Gulmfer, ul. Torunſka 3 und Koscielna 6, belegenen und im 
Grundbuch Culmſee, Band 3, Blatt 36, Inh. Zofia Stefanſka 
in Poſen, eingetragenen Häusgrundſtücks am 23. Juni 1938, 


11 Uhr. im Burggericht, Zimmer 9. Schätzungspreis 45445 Zloty. 


e Culmſee (Chelmza). Zwangsverſteigerung des in 
Culmſee ul. Szewſka 49, belegenen und im e eb 
Band 19, Blatt 210 und Band 6, Blatt 90, Inh. Jozef Fa 
biono wiki, eingetragenen Hausgrundſtücks am 23. Juni 1038 
11.15 Uhr, im Burggericht, Zimmer 9. Schätzungspreis 337,50 
bzw. 7221,42 Zloty. 


v Enimfee (Cbelmza). Zwangsverſteigerung des in 
Kielbaſin belegenen und im Grundbuch Kielbaſin, Band 1, Blatt 3, 
Inh. Helena Aniela Maniowa, verw. Tollikowa, geb. Gul⸗ 
nowifa eingetragenen landwirtſchaftlichen Grundſtücks von 
183.666,50 Hektar (mit Wohn: und Wirtſchaftsgebäuden ſowie le⸗ 
bendem und lem Inventar) am 23. Juni 1938, im Burggericht, 
Zimmer 9. Schätzungspreis 185 028,07 Zloty. 


merkſam zu machen. 


kommunaler Arbeitvergeber, weil ſte ja den jeweiligen Offerten 
die Erſtellung von niedrigen, konkurrenzloſen Preiſen durch Aus⸗ 
nützung des Heimarbeiters ermöglicht. 


Das S der Erteil i u kredite fü 
. n Up vo 


und entſpricht nicht den realen Möglichkeiten der Kreditbewerber. 
Man hat es zur Regel erhoben, daß man einen Inveſtitionskredit 
nur gegen hypothekariſche Sicherheit oder Garantie zweier materiell 
einwandfreier Giranten erteilt. Zuden, wird ſehr oft vergeſſen, 
daß es im Handwerk auch eine ſogenannte tote Saiſon gibt, 
wie z. B. im Kürſchnerei⸗ oder Gerbereiweſen. Die Feſtſetzung 
fteifer Abzahlungstermine für die Inveſtitions darlehen iſt da na⸗ 
türlich unhaltbar und führt zu allerlei Komplikationen. Das hat 
zur Folge, daß gerade dieſe am Handwerk ſo nötigen Inveſtitions⸗ 
zeit im Gegenſatz zu den Umſatzkrediten oft unausgenützt blei⸗ 
en 

Der Finanzminiſter bekämpft mit allen ihm zu Gebote ſtehen⸗ 
den Mittel die paſſive Handelsbilanz und doch ſchaffte die Praxis 
vieler ſtaatlicher Behörden und Unternehmungen geradezu eine 
Vorzugsſtellung für ausländiſche Rohſtoffe. So kämpft zum Bei⸗ 
ſpiel das e bei den Lieferungsvergebungen für 
die weitgehendſte Heranziehung von einhetmiſchem Schafsleder 
und Schafspelzen, während wiederum andere Reſſorts dieſen ein⸗ 
heimiſchen Rohſtoff durchwegs ablehnen. Das Handesminiſterium 
wiederum verſucht nach Möglichkeit den Handwerksexport zu för⸗ 
dern, während eben dieſes Handwerk, das ſich um den Einkauf 
direkt an der Quelle, alſo unter Ausſchaltung des koſtſpieligen 
Zwiſchenhandels, bemüht, angeſichts des Mangels an den notwen⸗ 
digſten Kapitalien ſich immer weiter von dieſem Idealzuſtand 
entfernt. 

Wir ſehen hier alſo einen 15 0 an Koordination 
und Konſequenz; die Folgen dieſer Zick⸗Zack⸗Haltung hat nicht nur 
das Handwerk als unmittelbarer Betroffener zu tragen die unan⸗ 
genehmen Auswirkungen treffen vielmehr die geſamte Wirtſchaft, 
innerhalb welcher das Handwerk eine entſcheidende Rolle ſpielt. 
Werden die maßgebenden Stellen dieſem Berufsſtand jo raſch wie 
nur möglich ihr Augenmerk zuwenden, ſo wird damit ſo manche 
Sorge vom Horizont der allgemeinen Wirtſchaft des Landes 
weichen. Unſere Ausführungen haben durchaus nicht zum Zweck, 
ein peſſimiſtiſches Bild zu malen, alſo nur das Negative hervor⸗ 
zukehren; ſie ſollen vielmehr dazu dienen, in einem Augenblick, 
da man ſich mit ganzer Kraft dem Problem der Geſundung der 
Geſamtwirtſchaft zuwendet, auch auf dieſes für den Staat ſo wich⸗ 
tige Gebiet des Handwerks und mithin des Mittelſtandes auf⸗ 


ar Gdingener Hafen an 5. Stelle in Europa? 


„Kurier Baktycki“ veröffentlicht eine Aufſtellung der 
RAR verſchiedener europäiſcher Häfen und behauptet, 
daß Goͤingen im Hafenumſchlag an fünfter Stelle ſtehe. An erſter 
Stelle komme Rotterdam mit 42 Mill. To., daun folgt Antwerpen 
mit 28 Mill. To., Hamburg mit 25 Mill. To. und Marſeille mit 
9,5 Mill. To. Gdingen ſteht mit 9 Mill. To. an fünfter Stelle 
vor Stettin, Bremen, Le Havre und Danzig. Die Flaggen im 
Gdingener Hafen gibt der „Kurfer Baßtgeri⸗ wie folgt an: 
weden mit 1883 000 NRZ, Polen mit 1 632 000 NRT, Deutſch⸗ 
land mit 1087 00 NRT. England mit 929 000 NRT. Dänemark mit 
890 000 NRZ, Finnland mit 803 000 NRT. Norwegen mit 761 000 
NAT und die übrigen Staaten mit geringerer Beteiligung. 


Kein Hefemonopol mehr. 


Nach der Erteilung der Genehmigung für den Bau einer Hefe- 
fabrik im Zentralen Induſtrierevier an die Konſumgenoſſenſchaft 
„Spolem“, die eigentlich das Ende der Monopolſtellung des Hefe⸗ 
kartells in Polen bedeutet, ſind jetzt beim Finanzminiſterium eine 
ganze Reihe weiterer Geſuche um Genehmigung für den Bau von 
Hefefabriken eingelaufen. Es heißt, daß vor allem für Gdingen 
eine neue Konzeſſion erteilt werden ſoll. Auch eine Reviſion der 
Hefepreiſe ſcheint bevorzuſtehen. 


Der Saatenſtand in Polen, 


Das polniſche Statiſtiſche Hauptamt berichtet über den Saaten⸗ 
ſtand in Polen am 1. Mai wie folgt: Weizen 3,3 (15. April d. J. 
3,5 — 1. Mai 1937 2,7), Roggen 3,1 (3,4 — 23,7), Gerſte 3,0 (3,3 — 
2,5), Raps 3,4 (3,5 — 2,7), Klee 3,1 (3,2 — 2,6). Im Vergleich zum 
Stande vom 15. April dieſes Jahres iſt eine Verſchlechterung des 
Saatenſtandes zu verzeichnen. 85 Prozent der vorliegenden Be⸗ 
richte melden, daß mangelnde Wärme und Sonnenſchein die Ent⸗ 
wicklung ſtark behindert hätten. 


Tſchechoſlowakei kauft 500 Waggon Roggen 
in Polen. 


Nachdem die Tſchechoſlowakei erſt vor kurzem aus Polen 
500 Waggon Roggen und eine größere Partie Rohhäute im Kom⸗ 
penſationswege bezogen hat, hat das tſchechoſlowakiſche Getreide⸗ 
monopol Verhandlungen wegen des Ankaufs von weiteren 
500 Waggon Roggen in Polen angeknüpft. Auch dieſe Lieferung 
ſoll mit Kompenſationswaren bezahlt werden, über deren Preis 
zur Zeit verhandelt wird. 


Polniſche ee e 
für Südamerika. 


Am 20. Mai ſoll nun endgültig die mehrfach verſchobene Ab⸗ 
reiſe der polniſchen Handelsdelegation für die Vertragsverhand⸗ 
lungen mit den ſüdamerikaniſchen Staaten unter Führung des 
ehemaligen Miniſters Dolezal erfolgen. Es ſind Verhandlungen 
J ͤ ĩiu KK mit Argentinien, Uruguay, Braſilien und wahrſcheinkich 
au 


. 1 „Mitsingen Ber BEHmeERn Beet 


Wert für ein 6 en Goldes wurde gemäß 
Verfügung im Mentor Bolt“ kein den 17. Mai auf 5,9244 
Zloty feſtgeſetzt. 


950 nc der Bank Polſti beträgt 4½%¼, der Lombard⸗ 


ſatz 5½ % 
Warſchauer Börſe vom 16. Mai. Um 8 55 
Bel Baron 89.77 — 99 33 3 129 ser! —.— 213,07, 
1301, — — —. 1 N anzig — 100.25 — 99,75, 
Sy 293,75, 49 an —, 


anien — 281 283.01. Jav 
Saen — Ropenhagen 1185, 18,15 — 117.56, London 26.39, 
2048 — 28,32, Newvork 5,30½ 5,32 5,29%), Oslo 13263, 
132,98 — 132,32, Paris 14.84. 14,94 — 144 Prag 18.49, 18.54— 18,44, 
Riga — Sofia —, Hes 136,10, 136,44 — 135,76, Schweiz 121,25, 
12155 — 1209 5 gel fingfors ——, 11,20. — 11.64 Wien —— 


U 7 ’ * * 0 . 


Berlin, Mai. Amtl. Deviſen kurse e Ze 
Gl In: ir ee 5 137 kee Norwegen 62,12 bis 
5 15 1 5 en 1 98 477 . Ol, I en Prag 8888 
Wien —.—. an 15.004, lb. Warf a —.— 


Die Bank Polſri zahlt u. ie 1 eg Dollar 
5,27%, Bi bto. kanadiſcher we 3 
100 8 weizer — 1955 BE, 1 740 Dr ent Fri 25 


1 lber ur 90 
gg ——— 99,75 34. 1 
Kronen 11,00 31. 00 sterreich. chill —. 34. ho her 


Gulden 292,75 3, belgiſch Belgas — t. ital. Lire 21,60 31. 


Effektenbörſe. 
Börſe som 16. Mai. 
Jeſtverzins iere: proz. Prämien- Inveſt.⸗Anleihe 
1. Em. 81,38, dran Präm. “nn Anleihe l. Em. 90,75, 3 prozentige 
Präm.-Inv. - Ani he II. Em. 82,13, 3 prozentige Präm.⸗Inv.⸗ nleihe. 
Em. —, 4prozentige Dollar » Bram. » Anleihe Serie III 41.25, 
dpros. lei 1936 68,25, 5prozenttge Staatl. 
Konv. » Anleihe 1924 —, 4. prozentige Staatliche Innen⸗ 
Anleihe 1937 65,00, Tprozenti e Pfandbr.d.Staatl.Bant Rolny 83.25, 
8 proz. Pfandbriefe d. Staatl. Bank Rolny 94, 7proz. L. Z. d. Landes ⸗ 
wirtſchaftsbank II. VII. Em. 83,35, S proz. L. 3. der Landes» 
wirt] geben! I. Em. 94, 7 proz. Kom.⸗Obl. der Landeswirtſchafts⸗ 
bank II. III. Em. 83,25, 8 proz. Kom.⸗Obl. der Landeswirtſchaftsbant 
1. Em. 94, 5½ proz. Pfandbriefe der Landeswirtſchaftsbank I. Em. 
81, 5½ proz. L. 3. der Landeswirtſchaftsbank II.— VII. Em. 81, 
N11 Kom. ⸗Obl. der e .H. Em. 81, pre. 
bl. der 8 I. III. und II N. Em. 
200 L. Z. AD: Kred. Przem. Polſk. —, 4'/.prozentige 2.9. 
Ziem. d. Stadt Warſchau Serie 5 64,75, 2. J. 2 f. 
L. Z. Tow. 25. der Stadt Petrikau 1933 —, er 

der Stadt Warſchau 1933 72,00-72,25, 5 prozentige L. 3. En red. 
der Stadt Lodz 1933 —, öprozentige Konv.⸗Anleihe der Stadt 

Warſchau 1936 —, 5proz. L Z. Tow. Kr. d. Stadt Radom 1933 —. 
Ait Polſki⸗ Aktien 116,50, Lilpop » Aktien 70,00, Zyrardöw« 

en —. 


nee egi 
ne der Poſener Getreidebörie vom 
16. Mal. te Preite verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 
Richtpreiſe: 
Weizen.. . 25.25—25.75 | blauer Mohn. —.— 
Roggen 712 gl. . 20.25—20,50 eißtlee . . . 200.00 — 230.00 
Braugerſte. —.— Rotklee, roh 90.00 - 100.00 
Gerſte 700-717 g/. % 18. 0018.25 Rotklee, 95-97 / ger. 115.00 —125.00 
Gerſte 673-678 g/. a, 75 | Schmedentlee 220,00— 240.00 
Gerſte 638-650 g/l. . 17.00—17.25 reg enthluft . 80.00-90.00 
afer 1.480 g/. 18 50—19.00 Sen . 34.00—36,00 
afer II 450 g/l. . 17.50—18.00 Sommerwiden . 23.00 —24.00 
Weizenmehl Peluſchten . 24 0025.00 
„ 10-30 % . 44.00 — 45.00 Viktoria⸗Erbſen . 23.00—25.00 
„ 0-50 % 41.00 — 42.00 „ . 23.50 — 25.00 
„ la bo- 65 %% . 38.00-39.00 5 30.00 — 40.00 
30-65 % 33.50— 34.50 Engl. Raygras : 65.00-75.00 
„ 1250-65%,. —.— Welzenſtroh, ve „ —— 


Weizenſtroh, gepr. 


Roggenmehl Regdenftroß. loſe . 4. 


10-50 ¼ 30.25—31.25 Aab 00 I 5.50—5.75 
10 10- 99. 28.75 29.75 9a erſtroh, los 4.80—5.05 
150-65 % —.— aferſtroh. . 5.30—5.55 
Rartöffelmeht, erſtenſtroh, fe, —.— 
“ 28.00-31.00 | Geritenitroh, . 
Wetzenkleſe eo; 15.50-16.00 Seu, Ioie. . . ; . 7.10—7.60 
Meigentleie,mittelg. 13.50—14.50 eu, gepreßt 7.75—8.25 
Bert enkleie . „ 13.75—14.75 9 loſe 8.20—8.70 
enkleie „ 13.00 — 14.00 Netzeheu, gepreßt 9.20—9.70 
Winterraps 1 Leinktuchen .25—23.25 
Leinſamen 50.00 — 52.00 | Rapstuhen . 15.50 —16.50 
blaue Lupinen .. 13.25—13.75 Sonnenblumen ⸗ 
elbe Lupinen . ; 14.00-14.50 kuchen 42—43% 17.50 —18.50 
erradella. . 32.00 36.00 | Sojaſchrot . 22.75—23.75 


Geſamtumſätze 1939 to, davon 302 to Weizen. 687 to Roggen, 
217 to Werite 10 to Hafer, 465 to Mühlenprodukte. 128 to 
Sämereien. 120 Futtermittel. Tendenz bei Weizen belebt, bei 
Roggen. Gerſte. auslegen dutten Samereien und Futtermitteln 
ruhig, bei Hafer anſteigend. 


Amtliche Notierung der Bromberger Getreidebär'e 
vom 17. Mai. Die grebe lauten Parität Bromberg (Waagon⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in 3totn: 

Standards: Roggen 706 g/l. (120.1 l. h.) zulaͤſſig 3%, Unreinigkeit 
Weizen | 748 g/l. (127.1 f. b.) zuläſſig 37. Unreinigkeit. Weizen l 
726 g/l. (123 f. h.) zuläſſi 1 Unreiniakeit, — 460 g/l. (76.7 1. b.) 
zuläſſig 5%, Unteinigfeit, Braugerſte ohne Gewicht und ohne 
Unreinigteil, Gerſte 673-678 gl. (14.1 115.1 f. h.) zuläiftg 2%, Une 


reinigteit, Gerſte 644-650 g/l. (109-110,1 f. b.) zulälfig 4%, Unreinigteit. 
Rihtpre 5 e: 

Roggen 20.50-20.75 ger-Erbien . . 30-5. 
Meizen 1 748 fl. ; 25.00-95.50 elaſchlen 22.50 — 23.50 
Weizen II 726 8/l. 2400 —24.50 | blaue Lupinen =» 1275 —13.25 
Braugerſte . . 17.7518. 00 elbe Qupinen . ; 13.00 — 13.50 
a) Gertte 673-678@/l. 18.00—18.25 ge Supinen . 51.00 —53.00 
d) Gerſte 644-650 g/l. 9 75—18.00 | Rübien . . 49.00-50.00 

aer 1 1 7.75—18.25 Bauer Mohn 8 1000152 75 

oggenm einſamen 

Be non. 252 30.50-31.0 Senn 303400 

25 50— 30.00 Miden a ET Ka 20.50-21.50 

(asia. 1. 25 Danzig) Serradelle 30.00 — 33.00 

Rongennadm.0-05%, 26.2 .25— 27.25 3255 Rangras . 85.00-90.00 

Meizenmehl m. Sack Meihtlee, = > 510.00—230.00 

ei — Schweden 230.00— 245.00 

1 } 0-30°/, 45.50—46.,50 | Gelbtlee, enthülft . 85.00-95.00 

= 10-50%, — 0042.00 Rotklee 97 / ger. 130.00 — 140.00 

5 TA 0-65%, 39.00 — 40.00 Wundklee 55.00 — 105.00 

Weizenſchrot⸗ Tymothee 35.00 — 40.00 

N 0-95 32.50-33.00 Leinkuchen 22.75—23.25 

oggenkleie 13.75 —14.25 Rapskuchen 16.75—17.50 
elzenkleie, fein. . 14.75—15.25 | Sonnenblumen 

Wetzenkleie. mittelg. 14.00—14.50 242% . 18.75—19. 75 

Weizenklete, grob . 15.25—16.00 | Gojaihrot . 23.25—23.50 

8 —.— hs Re, 13.75 SpeiietartoffeinBom.) 3.00— 3.50 

Kerſtengeilgs fakt. BB Fegg ſenftroh. gebr. 890879 

er e. m agenſtroh. gepr. 5 
Perlgerſtengrütze eu, loſe. . . 8.00 —8.50 


. Netze 
Viktortia⸗Erbſen 00— 25.00 Netzeheu. gepreßt. 9.00 — 9.50 

Tendenz bei 1 Gerſte und Roggenkleie belebt, bei Roggen. 
Hafer, Roggenmehl, Weizenmehl, Weigentleie, Geritentleie, Hülſen⸗ 
früchten und Futtermitteln ruhig. 


Roggen 269 to e 495 to] Hafer 37 to 
Weizen 260 to] Jabrikkartoff. — to] Gemenge — to 
Vraugerſte — to Saattartoff n — to | Roggenftroh 30 0 
a) Einheitsgerſte 84 to | Kartoffelflock. 45 to] Weizenitroh — to 
b) Winter⸗ „220 to] Blauer Mohn — 0 Haferſtroh — to 
c) Gerite — to] Gerſtenkleie — to gel e Lupinen 9 fo 
Roggenmehl 149 to Netzeheu 10 10 an Lupinen — to 
Weizenmehl 85to | Heu, gepr. —to | Widen — to 
Viktoria⸗Erbſ. — to] Leinkuchen — to] Peluſchken — to 
Fed er⸗Erbſen — to] Rübien — to] Leinſamen — to 
Ten — to Senf —to | Sonnenblumen» 
Roggenkleie 70t0 | Gerradelle — to kuchen to 
Weizenkleie 15 to Buchweizen —to | Gerſtengrütze —to 


n 1705 to, 


aribeu, 16. Mai. Getreide, Dedl- und Futtermittel⸗ 
abſchllüſſe auf der Getreide- und Warenbörſe für 100 Kg. Parität 
Waggon Warſchau: N 748 g/l. 28,50—29, 00, Sammel- 
weizen 737 f/. 28,00—28 gen I 693 /. 2200 — 22.25. 
Hafer I 460 el. 22,25—22.75 Bay 11 g/l. 21,00—21,50, Braugerſte 
678-684 g/l. ——, Gerſte 673-678 g/l. 19,25—19,50, 
649 g/l. 18.75—19,00 Gerſte 620,5 g/l. 18 5018 75, Speiſe⸗ 
e 00, Bitt.-Erbien 28.00 — 29,00. Wicken 21 75—22,75 Beluichten 
N „ Serradelle 95 / ger. 33,50 34,50, bl. Lupinen 13,25—13,75, 
gelbe Lupinen 14.0014. 50, Winterraps 56,00—57, 00. Minterrübien 
52,00—53,00, Sommerrübfen 52.00— 53.00, Leinſamen 50,50—51,50, 
roher Rotkiee ohne dicke Flachsſeide 100. — 110, roher Rotklee ohne 
Flachsſeide bis 97%, ger. 125—135, roh. Weißklee 190210, Meikttee 
ohne Flachsſeide bis 97 ¾ ger. 220—240, Schwedenklee 245— 280, 
Senf mit Sack 36,00 — 38.00. Wieizenmeh: 


blauer Mohn —.— 
60-30% 43,00 —45,50, Kar 50%, 40,00—42,50, 0-65 / 38.00—40,C0, 
II 30-65%. 31.0032, 50, IIa 50 657%/ 28.50 —29. 50, 111 65-70% 23.50 


bis 26,50, wesen ge 16,50—17, 5 Weſzen⸗Nachme gi, 695% 
Roggenmehl 10-50% 32,00 32.75, Roggenmehl o-65 % 29,75 
bis : 30,25, Roggenmehl J 50-65%. 19,7520 „75, Roggen⸗Nachmehl 
0- 95 / 23,50—24. 25, Kartoffelmehl „Superior“ 31,00 32.00, grobe 
Weizenkleie 16 0016 50 mtttelgrob 14.50— 15,00, fein 14.50 — 15.00, 
Roggenkleie 0.70 14,2514, 75, Gerſtenkleie 12.75 13.25, Lein kuchen 
22.002250, Rapstuchen 18.50 16,00, Sonnenblumentuchen 17,50 
bis 18,00, Soja: Schrot 22.00 — 22,50 Speile-Rartoff. 4,00-4,50, abrik⸗ 
kartoffeln Baſis 18% 3,50—3,75, Roggenſtroh. 1 5 6.25 6.75 
Seu gepreßt 10.00 10.50. Heu II. gepreßt 8. 009.00. 
Umſätze 1035 to, davon 141 to Roggen, — to Weizen, 45 0 Gerite, 
10 10 Hafer, 282 to Weizenmehl. 327 to Roggenmehl. 


Tendenz bei Roggen abwartend, bei Weizen. Gerite, Hafer, 
Weizenmehl. Roggenmehl, Sämereien und Futtermitteln ruhig. 


Marktbericht für Sämereien der Firma B. Hozatomili, 
Thorn, vom 16. Mai 1938. In den etzten Tagen wurde notier 
Ztoty per 100 Kilogramm loko Verladeſtation: 

Rotklee 115—125 Weißklee, mittlere Qualität 190—210, Weißtlee 
prima gereinigt, 245—285, Schwedenklee 240— 270, Gelbtlee 80—90, 
9 i. Kappen 45—55, Inkarnattlee 185— 210, Wundtlee 105-110, 
Reygras hieſiger Produktion 85—100, Tymothe 25—28, Seradelle 
32— 5 Sonmerniden 21—22, weren 60—70. Beluichten 2224. 
Viktorigerbſen 26—28 Felderbſen 22—25. grüne Erbſen 23 26. 
Pferdebohnen 20—24, Gelbſenf 34—37, Raps, neuer Ernte 8254 
Sommerrübſen 50—55, blaue Saatlupinen 12—13, gelbe Saat- 
lupinen 13—14, Leinſaat 42—46, Hanf 50—60,. Blaumohn 100—115, 
Weißmobn 110120 Buchweizen 18—22. Hirſe 2028. 


